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Sowjetischer Truppenverladungsversuch zerschlagen
Bei Kertsch— Wuchtige deutsche Luftangriffe auf den Hafen von Sewastopol

DNB Berlin.  14 . Nov. Die Befestigungsanlage « und der
Hafen von Sewastopol waren am 13. 11. wieder das Ziel von
Angriffen deutscher Kampfflugzeuge. Der Kai, das Marine-
Depot. der Bahnhof» Küstenbatterien und Flakstellungen der
Bolschewistenwurden von gutgezielten Bomben getroffen. Zwei
im Hafen liegende Transportschiffe mittlerer Größe erlitten
dnrch Bombentreffer erhebliche Beschädigungen.

In der Straße von Kertsch wurden zwei Sowfettransporter von
3888 und 2588 BRT . versenkt und zwei weitere Handelsschiffe
beschädigt. BolschewistischeVersuche, in der Nähe von Kertsch
Truppenverladunge« vorzunehmen, wurden durch wiederholte
Angriffe deutscher Kampfflugzeuge zerschlagen. Die massierten
sowjetischen Kräfte erlitten hierbei erhebliche blutige Verluste.

Am Rordostuser des Schwarzen Meeres
Berlin , 14. Nov. Die deutsche Luftwaffe warf Bomben auf

orei Orte am Nordostufer des Schwarzen Meeres . Sie bewarf
Tamanskaja,  einen kleinen, aber durch seine Lage wich¬
tigen Ort . Denn er bedeutet heute die erste Station auf dem
Rückzugswege von Kertsch nach Osten. Er liegt gegenüber Kertsch
in der gleichnamigen Tamanskaja -Bucht. Die von zwei langen,
fingerförmigen Landzungen flankiert wird . Diese greifen so tief
in die Straße von Kertsch hinein , daß diese an den engsten Stel¬
len nur wenige Kilometer breit ist.

Bei den beiden anderen Orten , die getroffen wurden , Handel:
es sich um Häfen an der Schwarzmeer-Küste : Anapa  auf der
halben Strecke von Kertsch nach Noworossijk und Tuapsee,
das wiederum von Noworossijk so weit entfernt liegt , wie dieser
Hafen von Kertsch. Anapa ist zugleich Kurort und Hafenstadt,
besitzt eine Reede von 650 Meter Länge und weist eine Wasser¬
tiefe von 3,6 Meter auf . Neben ihm liegt ein Flugplatz mit einer
Flugzeugführerschule und einer Schule für Fallschirmspringer.
In der Nähe befindet sich noch ein Lager für Panzertruppen sowie
eine Seefliegerabteilung . Tuapsee, das mit seinen fast 30 000
Einwohnern ungefähr doppelt so groß ist wie Anapa , ist gleich¬
falls Hafenstadt und Seebad . Auch sein Hasen ist größer . 1984
stieg der Eesamtumschlag auf eineinhalb Millionen Tonnen.
Denn die Industrie , die Tuapsee aufweist, ist im wesentlichen be¬
dingt durch das Erdölvorkommen im Hinterlande , mit dem
Tuapsee durch eine Erdölleitung von 85 Kilometern Länge ver¬
bunden ist.

Erfolgsmeldungen von der Ostfront
DNB Berlin , 14. Nov. Die bisher großen Erfolge der deutschen

Truppen an der Ostfront sind nicht zuletzt auf das beispiel¬
hafte Zusammenwirken aller Waffengattun¬
gen  zurückzuführen, das sich bereits in den früheren Feldzügen
so glänzend bewährt hat . Der deutsche Infanterist ist heute wie
rm Weltkrieg Träger der Hauptlast des Kampfes . Ihm zur Seite
aber kämpfen Panzerschützen, Pioniere , Funker , Reiter , motori¬
sierte Verbände und Artillerie . Gerade die deutsche Artillerie
hat im Kampf gegen stark ausgebaute Sowjetstellungen und an¬
greifende Feindpanzer immer wieder dem deutschen Infanteristen
das Stürmen und das Zerbrechen starken bolschewistischen Wider¬
standes ermöglicht.

Auf der Krim  beschossen deutsche Batterien Stadt und Hafen
v«n Kertsch.  Mehrere Lagen bestrichen am 13. November die
Hafeneinfahrt der Stadt , die der letzte Hafen gegenüber der Halb¬
insel Tam ist. Dabei wurde ein sowjetischer Transporter in
Brand geschossen. Auch an der Südwestküste der Krim bekämpfte
die deutsche Artillerie mit gutem Erfolg am 13. November dort
liegende Schiffe der Bolschewisten, die zum Abtransport der ge¬
schlagenen Sowjets dienten . Bei Sewastopol  wurde am glei¬
chen Tage eine schwerste Batterie der Sowjets unter Feuer ge¬
nommen und durch Treffer zum Schweigen gebracht. Vom eiser¬
nen Ring um Leningrad aus belegten deutsche Artilleristen
gestern wieder kriegswichtige Ziele und Versorgungsanlagen in
der Stadt mit zahlreichen Granaten . Ein Betriebsstofflager vor
Leningrad wurde in Brand geschossen. Die deutsche Luftwaffe
untAstlltzte an allen Frontabschnitten im Osten die Kampfhand¬
lungen des deutschen Heeres durch Einsatz zahlreicher Kampf - und
Jagdfliegerverbände.

Deutsche Truppen zerschlugen am 13. November im mittle¬
ren Abschnitt  der Ostfront sowjetische Gegenangriffe mit
blutigen Verlusten für die Bolschewisten. Die Sowjets hatten
versucht, im Abschnitt einer deutschen Division Gegenstöße mit
Panzerunterstützung zu unternehmen . Neben zahlreichen gefalle¬
nen Bolschewisten blieben auch 3 vernichtete schwere Sowjet-
Panzer auf dem Eefechtsfeld zurück.

Eine deutsche Infanterie -Division erzwang am 13. November
im mittleren Frontabschnitt  weiteres Gelände . Trotz
der schwierigen Wegeverhältnisse stießen die deutschen Infante¬
risten gegen stark befestigte Feldstellungen der Sowjets vor und
kämpften sie in teilweise schweren Angriffen nieder . Die Sow¬
jets verteidigten sich zäh aus ihren Erdbunkern heraus . Die
deutschen Infanteristen erledigten 58 sowjetische Bunker
im Nahkampf und durchbrachen die Befestigungsanlagen . In
diesen Kämpfen hatten die Bolschewisten hohe blutige Verluste.
Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht. Eine benachbarte Divi¬
sion nahm in den Nachmittagsstunden des 13. November nach
heftigem Kämpf mehrere Ortschaften und kämpfte sich in einem
Watdgebiet weiter vor.

Ein großes sowjetisches Transportschiff geriet am 12. Novem¬
ber auf seiner Fahrt nach Kronstadt im Finnischen Meerbusen
-in eine Minensperre . Ku^ darauf lief das Schiff auf eine Mine,
die es auseinanderriß . Nach der ungeheuren Detonation sank

.der sowjetische Transporter in wenigen Minuten.
An der deutschen Umklammerung vor Leningrad  zerbrach

auch am 13. November ein erneuter Ausb ruL s v er such

der Bolschewisten im Abschnitt einer deutschen Infanterie -Divi¬
sion. Die Sowjets hatten starke Kräfte , die von Panzern und
Flugzeugen unterstützt waren , eingesetzt. Die deutsche Abwehr
zerschlug den bolschewistischenAngriff und fügte den vorstür-
-Hitden Bolschewisten blutige Verluste zu. Vier sowjetische Pan¬
zer blieben auf dem Kampffeld vernichtet liegen . In einem ande¬
ren Divisionsabschnitt wiederholten die Sowjets am gleichen
Tage einen Aussallversuch, der ebenfalls von Panzern und Lusi-
streitkräften unterstützt war . Auch dieser Angriff wurde zum
Teil schon in der: Entwicklung durch deutsche Artillerie zerschla¬
gen. Dabei wurden vier weitere Sowjet -Panzer vernichtet

Der destjchc WehrmachlsLericht
Deutsche Truppen dicht vor Kertsch

Bombenangriffe auf die flüchtenden Sowjets — Zwei Trans¬
porter versenkt — Hafenanlagen in Sewastopol zerstört —
Oertliche Kampferfolge an den übrigen Ostabschnittsn —

Falmouth mit guter Wirkung bombardiert
DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 14. Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim  stehen unsere Truppen dicht vor Kertsch.

Stadt und Hafen liegen unter dem beobachteten Feuer deut¬
scher Artillerie

Die Luftwaffe setzte Kiistenbatterien bei Se¬
wastopol  durch Vombenvolltreffer außer Gefecht, zerstörte
wichtige militärische Anlagen im Hafen und beschädigte
zwei größere Frachter. Weitere Luftangriffe richteten sich
gegen die ans Kertsch flüchtenden Truppen . Kampfflugzeuge
versenkten hierbei zwei Transporter mit zusammen 5508
Bruttoregistertonnen.

Auch an den übrigen Abschnitten der Ostfront wurden
örtliche Kampferfolge  erzielt.

Im Seegebiet um England  beschädigten Kampf¬
flugzeuge , dis zu bewaffneter Aufklärung eingesetzt waren,
südlich Lowestost ein größeres Handelsschiff und bombar¬
dierten mit guter Wirkung Werften sowie Versorgungs-
bstriebe des Hafens Falmouth.

In Nordasrika  zerschlugen deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge britische Bunkerstellungen bei Tobruk.

Einzelne feindliche Flugzeuge warfen im östlisten Reichs¬
gebiet eine geringe Zahl von Sprengbomben . Die Zivil¬
bevölkerung hatte Verluste an Toten und Verletzten.

DNB . Schanghai.  14 . Nov. Unter der Ueberschrift
„Amerika baut Stützpunkte in Ostfibirien aus " berichtet die
chinesische Zeitung „Tschung Mwa Iihpao " aus Washington,
die Bekanntgabe der Verlegung des Bersorgungswegetz für die
Sowjetunion von Wladiwostok nach Archangelsk bezweckt die
Ablenkung der AufmerksamkeitJapans von der Tatsache, daß
die Bereinigten Staaten Kräfte in Kamtschatka zusammenzie¬
hen. Petropawlowsk ist als Lieferhafen vorgesehen, obgleich
dorthin die Trans .portmöglichkeiten nicht gerade günstig sind.
Der Ausbau ist nicht für Sowjetzwecke gedacht, sondern für
die Anlegung eines USA .-Stützpunktes, der selbst bei einem
Zusammenbruchder Sowjetunion nicht aufgegeben werden soll.
Die geographische Lage Petropawlowsks in der Nähe der Meu¬
ten ermöglicht den USA . die Einkreisung Japans von Norden
her.

Auch das offizielle Organ der Nanking-Regierung „Central
China Daily News " beschäftigt sich in einem Washingtoner
Bericht mit de» Aspirationen der USA ., auf den Hasen Petro¬
pawlowsk auf der Halbinsel Kamtschatka, wie sich aus Aeuße-
rung von Mitgliedern des USA .-Abgeordnetenhanses entnehmen
.lasse.

Das Märchen von der überfallenen Sowjetunion
Ein Amerikaner packt aus

Der Hauptschriftleiter der Neuyorker Zeitung „Post Meridian ",
Jngersoll,  ist von einer längeren Reise durch die Sowjet¬
union nach Amerika zurückgekehrtund berichtet in seinem Blatt
über seine politischen Eindrücke. Im Laufe seiner Schilderungen
bezeugt er, daß die Sowjets den Vertrag mit Deutsch¬
land  vom Jahre 1939 lediglich als ein taktisches Manö¬
ver  betrachteten , um um so ungestörter ihre Angriffsvorberei¬
tungen gegen das Reich zu vollenden. Immer wieder sei ihm,
so erklärt Jngersoll , von Bolschewisten bei Gesprächen über den
deutsch-sowjetischen Pakt folgendes erklärt worden : „Jeder Tor
hätte sehen können: wir — also die Sowjets — wollten nur Zeit
gewinnen und mußten deshalb den Deutschen gegenüber höflich
sein. Die Sowjetunion hat niemals Deutschland helfen wollen,
England zu schlagen und hat deshalb den Deutschen so wenig
wie möglich an Lieferungen gegeben."

Diese Feststellungen eines Amerikaners , der gewiß nicht im
Verdacht der Sympathien für Deutschland steht, überraschen uns
keineswegs. Sie bestätigen, was wir längst gewußt und auch be¬
reits mehrfach bewiesen haben. Mister Jngersoll hat die Dinge
einmal beim rechten Namen genannt.

Als Stalin zum erstenmal nach dem Beginn des Feldzuges das
Wort ergriff , erklärte er nach anfängliche» Anklagen gegen den
„faschistischen Angreifer " : „Was gewann die Sowjetunion - urch
den Pakt mit Deutschland? Wir hatten anderthalb 2abr « Ruhe.

Murmanbahn erneut bombardiert
Helsinki, 14. Nov. Die finnische staatliche NacyrichrensteLegibt

bekannt : Das schlechte Wetter der letzten Tage hat sich ungünstig
auf die Lufttätigkeit ausgewirkt . Die finnischen Luftstreitkräfte
haben die Bombardierung der Murmanbahn fortgesetzt. Treffer
wurden u. a. auf einem Stationsgebäude erzielt . Durch Volltref¬
fer wurde die Bahn mehrere Male an verschiedenen Punkten
uterbrochen.

Im Finnischen Meerbusen wurden zwei sowjetische Wachschiffe
und ein Motortorpedoboot in Brand geschaffen. Feindliche Ein¬
flüge vom Finnischen Meerbusen her hatten Luftalarme u. a.
in Helsinki zur Folge . Seit dem 10. November haben die fin¬
nischen Jäger zwei feindliche Maschinen abgeschoffen. Die Boden¬
abwehr hat drei feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Sowjeloverst bestätigt die Moskauer Kriegshetze
Berlin , 14. Nov. „Der Ausbruch der Feindseligkeiten zwischen

Deutschland und der Sowjetunion überraschte mich keineswegs",
berichtete ein am 1. November vor Leningrad in deutsche Kriegs¬
gefangenschaft geratener Sowjet -Oberst. „Schon im Februar 1941
wurde in der Leningrader Kriegsakademie vom bevorstehenden
Kriegsausbruch gesprochen. Die Vorbereitungen zum Krieg gin¬
gen so weit , daß durch schriftliche Befehle eine Mobilmachung
oer bolschewistischenArmee vollzogen wurde . Im Mai war die
Auffüllung der Truppenteile durch Heranziehung von Spezia¬
listen vollendet ."

Auch dieser Bericht beweist, daß die Bolschewisten bereits An¬
fang 1941 zum Kriege gegen Deutschland drängten.

Kominternhetze als britisches Vorbild
Berlin , 14. Nov. Der Leiter des britischen Informationsdien¬

stes, Monkton , der mit dem sowjetischen Propagandajuden Lo-
sowski ein Abkommen über die Zusammenarbeit auf propagandi¬
stischem Gebiete abgeschlossen hat , erklärte vor seiner Abreise
aus Moskau , wo er sich zum Studium des bolschewistischen Infor¬
mationsdienstes aufhielt , es muffe von britischer Seite unum¬
wunden zugegeben werden , daß die Sowjetpropaganda wesentlich
besser arbeite als die englische. England könne sich an dieser Pro¬
paganda ein Beispiel nehmen. Er werde, so sagte Monkton , wenn
er nach England zurückgekehrt sein werde, eine radikale Umbil¬
dung des englischen Propadanda -Apparates durchführen.

Die Welt wird an Hand der neuen Blüten der britischen Hetz¬
propaganda , die schon bisher versuchte, die Methoden der Ko¬
mintern nachzuahmen, seststellen können, daß auf Grund des von
Monkton getroffenen Abkommens im Londoner Informations-
Ministerium eine Filiale der sowjetischen Propagsndazentrale er¬
richtet wird.

um uns vorzuvereiten , das war ein Gewinn für uns und ein
Verlust für die Deutschen!" Bereits am 6. Mai hatte Stal«
nach Mitteilungen aus amerikanischer Quelle vor den Abiturien¬
ten der Roten Militärakademie erklärt : „Unsere ruhmreiche Ar¬
mee muß jeden Tag darauf gefaßt sein, gegen das faschistische
Deutschland zu kämpfen, und zwar auf feindlichem Boden." Es
v^ sî ht sich, daß diese Sätze damals in den Berichten der bolsche¬
wistischen Presse über die Rede nicht wiedergegeben wurde «.

Aber zahlreiche Aussagen gefangener Sowjetsoldatrn , Tage¬
bücher hoher Offiziere und anderes Geheimmaterial habe« dann
ja im Laufe des Krieges gezeigt, daß die bolschewistisch« Armee
sich über Sinn und Ziel ihrer fieberhaft betriebenen Aufrüstung
durchaus im klaren war . Sie bestätigten in vollem Umfange die
Enthüllungen der dokumentarischen Berichte, in denen die Reichs-
regierung und das Oberkommando der Wehrmacht bei Beginn
des Ostfeldzuges den Beweis für den Kriegswillen »nd oie
Kriegsbereitschaft Moskaus erbrachten. Das englisch-amerika¬
nische Märchen von der überfallenen Sowjetunign ist als« längst
zusammeugebrochen.

Das ist Roosevell -Amerika!
Genf, 14. Nov. Roosevelt hat den Geheimdienst mit der stän¬

digen Ueberwachung seiner Schwiegertochter und ihres 18 Mo¬
nate alten Sohnes beauftragt , meldet „Daily Mail " aus Neu-
york. Mit den Schutzmaßnahmen sind Angestellte des Schatz-
^ninisteriums der USA . betraut worden, das über schwerbewaff¬
nete Mannschaften für die Durchführung von Eeldtransporten
verfügt . Der Präsident entschloß sich zu diesem auffallenden
Schritt , weil ihm Versuche des Kindesraubes an seinem Enkel
zu Ohren gekommen sein sollen. Kindesraub ist ein typisch nord¬
amerikanisches Eangsterverbrechen . Roosevelt, der sich die Welt¬
herrschaft anmaßen möchte, hat im eigenen Lande hinreichend
dringliche Ordnungsaufgaben.

Bon USA .-Vefatzungssoldaten erschossen
DNB Neuyork, 14. Nov. United Preß meldet aus Reykjavik:

Die USA .-Militärbehörde aus Island gab bekannt , daß am vori¬
gen Samstag ein junger isländischer Fischer von zwei USA .-
Marinesoldaten im Verlaufe eines Streites vor einem Restau¬
rant erschossen worden ist. Der 22jährige Isländer namens Thor¬
dur Sigurffon hat einen tödlichen Schuß in den Magen bekomme».

Der Vorfall verursachte stärksten Unwillen unter der islän¬
dischen Bevölkerung . Die Zeitungen forderten die Jnselbevölke-
rung in Leitartikeln auf , die USÄ .-Soldaten zu meiden, um wei¬
tere Zwischenfälle zu verhindern

LIGÄl-LAtützpunkie in Gftfivirien?
Die Rolle Petropawlowsks
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Der italienische Wehrmachtsbericht
Erbitterte Kämpfe von Gonbar — Briten verlöre«

5 Flugzeuge
DNB Rom, 14. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika  Tätigkeit unserer vorgeschobenen Abtei¬

lungen an der Front von Tobruk . In den kürzlichen lokalen
Kämpfen wurden außer den dem Feind zugefiigten Verlusten
zahlreiche Waffen erbeutet.

In Ostafrika  sind an den Fronten einiger Abschnitte von
Eondar erbitterte Kämpfe im Gange.

Die deutsche Luftwaffe bombardierte Ziele von Tobruk . An
oer Front von Soll um  wurden zwei feindliche Flugzeuge
abgeschossen, zwei weitere stürzten brennend ab. Eine von ihnen
wurde von der Bodenabwehr von Vengasi während eines Ein¬
fluges getroffen , der einige Verluste unter der mohammedanischen
Bevölkerung verursachte, das andere wurde im Kampf mit
einem unserer Aufklärungsflugzeuge über Giarabub  abge¬
schossen. Ein fünftes britisches Flugzeug , das von unserer Ab¬
wehr an der Küste der Marmarica zur Landung gezwungen
wurde , ist mit der aus drei Offizieren und drei Unteroffizieren
bestehenden Besatzung unbeschädigt in unsere Hände gefallen.

Das Ehaos in Moskau
Flüchtlinge berichten ans der sowjetischen Hauptstadt

Von Kriegsberichter Heribert von Hauth
DNB — , 14. Nov. (PK .) In klaren Nächten sehen wir am

östlichen Horizont dieroteElutderBrändeundFeuer,
die Nacht für Nacht und neuerdings auch am Tage die Bomben
unserer Flieger verursachen. Das Ende der bolschewistischen Herr¬
schaft ist nicht mehr auszuhalten ; es kann nur noch hinaus¬
gezögert werden.

Wir haben in diesen Tagen die Erzählungen zahl¬
reicher Flüchtlinge  gehört ; wir haben die Aussagen zahl¬
reicher Gefangener ausgezeichnet. Und wenn man alle diese Aus¬
sagen zusammennimmt , wenn man selbst mit einer gewissen Skep¬
sis so manche Aussage bewertet , so zeichnet sich doch aus allem
er« einheitliches Bild ab, ein Bild des Chaos , eines führerlosen
Durcheinanders , das in dem Herz der versinkenden bolschewisti¬
schen Macht herrscht.

Die 27jährige Kellnerin CH., die vor rund 14 Tagen noch mit
dem Zuge nach Westen die Hauptstadt verließ und in emem
kleinen Städtchen , das wenige Tage später in die Hände unserer
Truppen fiel, Zuflucht suchte, war vordem neun Jahre in Mos¬
kau beschäftigt und zwar aus dem Bahnhof . Sie berichtete : Als
der Krieg begann , setzte sofort eine Flut von Massenversamm¬
lungen ein, in denen über die Kriegführung der Deutschen die
wildesten Greuel erzählt wurden . Sie schlügen alle tot , schändeten
die Frauen und Mädchen und das waren noch die geringsten
Beschimpfungen.

Dagegen wurde die ganze Arbeiterschaft aufgefordert , Kriegs¬
anleihe zu zeichnen. Es wurde ein Satz festgelegt,  der dann
gleich von dem ohnehin schon kargen Lohn des bolschewistischen
Arbeiters abgezogen wurde . Die Frauen der „Höhergestellten" —
Juden und sonstigen bolschewistischenBonzen — wurden schon
gleich nach Kriegsbeginn evakuiert . Die Leiter der Fabriken ver¬
ließen nach Bestellung eines Vertreters schon bald die Hauptstadt,
um sich selbst in Sicherheit zu bringen , und überließen ihre Werke
und Arbeiter dem Schicksal. In besonderen Kursen wurden die
Frauen und Mädchen in militärischen Dingen
ausgebildet,  und bei allen Frauen und Mädchen wurden
Blutgruppen -Untersuchungen vorgenommen.

Zunächst lag außerordentlich viel Militär in Moskau . Aber
jedesmal dann , wenn die deutsche Führung an irgend einer Front
einen größeren Schlag führte , und sich eine Niederlage der Bol¬
schewisten abzeichnete, warf man alles zur Verfügung stehende
Militär dorthin . So ist Moskau bis auf die Flak zunächst mehr
und mehr von einer eigenen Besatzung entblößt worden.

Die Arbeiterschaft in Moskau  selbst war schon seit
Jahren mit ihrem Los nicht zufrieden. Und wenn sie jetzt zur
Verteidigung dieses Regimes aufgefordert ist, so tut sie es zumeist
nur unter dem Druck und unter der Furcht vor den
Kommissaren.  Es waren große Lebensmiltellager in Mos¬
kau. Aber der Arbeiter war vielfach für seinen kargen Verdienst
nicht in der Lage, die ihm nach den Karten zustehenden Lebens¬
mittel zu kaufen, während die Funktionäre dieses Regimes natür¬
lich in dieser Beziehung keinerlei Schwierigkeiten kannten, zumal
sie alles in größeren Mengen und zu billigeren Preisen erhielten.

Die deutschen Luftangriffe auf Moskau haben jedesmal sehr
vieleOpfer  gefordert . Die Luftschutzräume genügten gar nicht
den Anforderungen , ebenso wenig die Verkehrswege, so daß auch
die anfangs wenigstens einigermaßen gesicherte Ernährungslage
sich bereits in katastrophaler Weise zu verschlechtern begann Zum
Beispiel der Bahnhof , auf dem die Kellnerin CH. beschäftigt war,
wurde einschließlichder auf dem Eüterbahnhof befindlichen rie¬
sigen Lebensmittellager restlos vernichtet.

Diese Aussagen decken sich mir denen zahlreicher Gefangener
sowie weiterer Flüchtlinge aus Moskau . Aus ihren Aussagen er¬
gibt sich noch eine Abrundung und Steigerung des Gesamtbildes.
Die Rüstungsfabriken sind stillgclegt Die Maschinen und Werk¬
zeuge wurden ausmontiert und sollten mit der Bahn weiter nach
Osten geschafft werden. Die Arbeiter sind ohne Arbeit und er¬
halten keinerlei Unterstützung. Nur noch ganz notdürftig rönnen
fie ein erbärmliches Dasein fristen. Der allgemeine Verkehr ist
völlig durcheinandergerate «. Durch Luftangriffe wurden nach
Osten führende Brücken vernichtend getroffen. Die großen Ver¬
kehrsverbindungen nach Osten sind unterbrochen. Die Maschinen,
die nach Osten transportiert werden sollten, stehen auf den Fa¬
brikhöfen oder find schon auf erwägen verladen , können aber
infolge der zerstörten Brücken nicht mehr weggeschafft werden.
Durch die täglichen deutsche« Luftanariffe wird die Lage der
Stadt immer katastrophaler . Nur noch wenige höhe Partei-
Nmktionäre sind in der Stadt , die sich mit Hilfe der GPU . noch
einigermaßen durchsetzen. Die allgemeine Parole lautet : Jeder
verlasse Moskau , wohin er kann. Die Zivilbevölkerung wird
zwangsevakuiert , d. h. vor allem Frauen und Kinder werde« t»
die bereitstehenden Züge gejagt , aus der Stadt herausgefahreu,
irgendwo draußen abgesetzt — zumal ja die Züge infolge der
Brückenzerstörungen nicht mehr weit kommen — und ihrem Schick¬
sal überlassen. Die Bevölkerung befolgt jedoch kaum die An¬
ordnungen der Behörden , und nur der verläßt die Stadt , der
direkt dazu gezwungen wird . Die Masse sucht überall Unterschlug
und wartet darauf , daß sie durch die Brechung der bolschewisti¬
schen Herrschaft in Moskau von einem ungeheuren Druck und der
Not des Krieges befreit wird . Es ist ein erschütterndes Bild , das
von den Moskauflüchtlingen durchweg gezeichnet wird.

Ring um Leningrad unzerbrechlich
Vorbildliches Zusammenwirken der deutschen Waffe«

Von Kriegsberichter Hans Herbert Hirsch,  PK
NSK Bor Leningrad , November 1941

Wieder wurde ein Ausbruchsversuch der Sowjets aus dem ein-
geschlosfenen Leningrad abgewiesen, wurden di« Stoßtruvven der
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Bolschewisten im Feuer der deutschen Geschütze, im Hagel unserer
Bomben zusammengeschlagen. Zerschossene, ausgebrannte Panzer
säumen die Straße . Hunderte von toten Sowjets liegen auf dem
Feld , auf der Newa treiben Schiffstrümmer , die noch vor Stun¬
den sowjetische Kanonenboote waren . Qualm und Feuer der Ver¬
nichtung auf der Feindseite.
Stadt der Verzweiflung

Seit zwei Monaten ist Leningrad von allen Landverbindungen
abgeschnitten. Wir kennen das geographische und das militärische
Bild Leningrads , haben uns das Bild auf zahlreichen Flügen
eingeprägt . Sinnlos erscheinen uns , die wir auch das Bild der
eigenen Front , des die Stadt umklammernden eisernen Ringes
kennen, die wiederholten Ausbruchsversuche. Erst heute wieder,
bei der Unterstützung der Truppen des Heeres im Abschlagen des
erneuten Versuches der Bolschewisten, durchzubrechen, sahen wir
die ganze Trostlosigkeit der Lage des eingeschlossenen Leningrads.

Der Einsatzbefehl kam in früher Morgenstunde . Flugbespre¬
chung, Start , Anflug . Von weitem schon ist die Frontlinie aus¬
zumachen: Da , wo die stille, ruhige Landschaft der weißverschnei¬
ten Wälder aufhört , da. wo der in dünnen Flocken fallende
Schnee keinen Platz auf der tobenden Erde findet , wo Feuer
aufblitzt und Rauchfontänen aufspritzen, wo der Tod mit Gra¬
naten und Bomben nach dem Leben greift , da ist die Front ! Da
liegen die Glieder der Kette um das bolschewistische Leningrad
die der eingeschlossene Gegner aufzusprengen versucht.

Einschläge am Boden lassen erkennen, daß die sowjetische Artil¬
lerie den Ausbruchsversuch vorbereiten will Wir kommen gerade
zur rechten Zeit , die Feuerwalze wandert schon. Die sowjetischen
Richtschützen verlegen das Feuer weiter nach Süden , hinter un¬
sere vordersten Stellungen , um ihre Stoßtruppen vorrücken zv
lasten.

Panzer , Panzer fahren da unten ! Wenn man doch jedem eine
Bombe einzeln auf den Turm werfen könnte ! Aber uns sind
andere Ziele befohlen. Nach der Karte mögen es noch vier Kilo¬
meter sein; da sind wir auch schon über dem welligen Hügel-
gelände, in dessen Mulden die Angriffsmassen der Sowjets stehen,
bereit , den stürmenden ersten Stoßtruppen zu folgen. In dichten
Kolonnen sind sie angetreten , Panzer , Gefechtsfahrzeuge, Last¬
kraftwagen dazwischen.

Eine rasende Flakabwehr setzt ein . Aber unsere Bomben sind
schneller. Noch ehe die ersten grauschwarzen Wölkchen neben uns
zerplatzen, schlagen unsere Bomben in die zusammengedrängten
Truppenmassen . Feuer und Erde spritzen hoch, Trümmer von
.Fahrzeugen fliegen durch die Luft , eine wahnsinnige Panik ent-
Isteht. Wir sehen, sie wissen nicht, wohin sie sollen, in panischer
Angst rennt alles , was noch laufen kann, durcheinander . Mitten
drin in den Kolonnen haben unsere Bombenreihen gelegen, die
Masse der Nachstoßbataillone ist zerschlagen. Wir können ab¬
drehen.

Batterien von allen Frontteilen
Unsere Infanterie kämpft noch. Aber was vor einer Stunde

noch Abwehr eines Ausbruchsversuches war , ist fast schon zum
einseitigen Kampf geworden . Kleinen , schwarzen Pünktchen gleich
liegen unten die zerschossenen sowjetischen Angriffspanzer , Rauch¬
säulen quellen aus ihnen hoch. Von der sowjetischen Infanterie
ist nichts mehr zu sehen, nur noch vereinzelt schießt ihre Artil¬
lerie . lieber der Newa liegt Nebel, unter dessen künstlichem Schutz
die Sowjets übersetzen wollten . Hinter uns jagen zwei Messer-
schmitt-Jäger eine Anzahl Sowjetbomber , die in den Erdkampf
eingreifen wollten . Sie kamen zu spät . . .

Noch einmal empfängt uns über einem Newabogen Flakfeuer
sowjetischer Batterien . Es stört die deutschen Maschinen nicht
sonderlich. Nur der Bordmechaniker, der seinen ersten Flug hier
im Nordabschnitt mitmacht, fragt , wieso die Sowjets so viele Ge¬
schütze hier in Stellung gebracht hätten . Sein Leutnant gibt ihm
die Erklärung . Die Einschließung Leningrads ist konzentrischvor
sich gegangen, von allen Seiten rückten die deutschen Truppen vor,
trieben die Bolschewiken in den Ring . Und was sie an Geschützen

Samstag , den 15. November Mi
mitnehmen konnten, nahmen sie ans den Rückzügen von allen
Seiten mit hinein . Von Westen, von Süden , von Osten, alles
wurde in den Ring , der Leningrad umschließt, zusammenge-
trieben.

„Sie werden sich selbst auffressen"
So sind bisher alle Ausbruchsversuche im zusammengefaßten

Feuer der deutschen Waffen zusammengebrochen, das beispiellose
Zusammenwirken der einzelnen Wehrmachtteile zerschlug und zer¬
schlägt alle Versuche, den eisernen Ring zu sprengen. Das Schick¬
sal der Stadt ist besiegelt, nirgends spiegelt cs sich besser als in
dem Ausspruch eines bei einem solchen Ausbruchsversuch gefan¬
genen Sowjetoffiziers , der schwerverwundet sein Leben aus
der Hölle des zusammenbrechenden Angriffs rettete und der,
nach seiner Meinung über das Schicksal der Eingeschlossenenbe¬
fragt , resigniert antwortete:

„Sie werden sich selbst auffressen."
Neue Internierungen m isuoafrma

„Ich bin jeder Kritik zugängig ", behauptet Liigen-
Churchill

DNV Berlin , 14. Ncv . Im Unterhaus nahm Churchill auf die
Kritik Bezug, die von verschiedenen Seiten an der britischen Re¬
gierung geübt wird , und erklärte , daß er dem Ausland zeigen
wolle, daß er jeder Kritik zugängig sei. „Zur Information dieser
Länder möchte ich hinzufiigen", so sagte Churchill, „daß die¬
jenigen , die gegen die britische Regierung stimmen, nicht ver¬
folgt werden, in Konzentrationslager geschickt oder auf andere
Weise belästigt werden."

Diese Erklärung Churchills war sehr unvorsichtig angesichts
der Tatsache, daß SirOswaldMosley  und seine Anhänger
zu Tausenden interniert  worden sind. Kürzlich zeigten die
Meutereien im Internierungslager auf der Jsle of Man , die
zum Teil mit Waffengewalt niedergeschlagen wurden , in welcher
Form diejenigen , die gegen die britische Regierung stimmen, in
England verfolgt und mißhandelt werden.

Das englische Beispiel hat auch i>- den britischen Dominions
Schule gemacht. Am (' . Oktober fand in der Stadthalle Pretorias
eine große Protestkundgebung der vc-n Malan geführten Volks¬
partei und der von Van Rensburg geführten Ossewa Brandwag,
einer Bewegung der jungen nationalen Buren , statt , in der
gegen die neue große Lnteruienmgswelle gegen nationale Buren
Protest erhoben wurde . Diese Jnternierungswelle richtet sich in
erster Linie gegen die bursche Intelligenz.  Unter vie¬
len anderen wurden auch ein Neffe des alten Präsidenten Krü¬
ger und sin bekannter südafrikanischer Komponist, Eyssen, inter¬
niert , obgleich viele burische Kullurolganisationen und Schulen
eine Bittschrift an die Regierung richteten, in der besonders
dis Freilassung des Komponisten Eyssen gefordert wurde . Der
Bärenführer Strydou erklärte , daß diese Jnternierungswelle
des Generals Smuts nur zu vergleichen sei mit den brutalen
Methoden , mit denen Lord Kitschener  im Burenkriege die
Buren unterdrückte. Der Führer der burischen Volkspartei , Ma¬
lan , wies darauf hin , daß die internierten Buren ihr Schick¬
sal mit vielen Deutschen und Italienern teil¬
ten,  und ermabnte die Versammlung , auch diese Internierten
nicht zu vergessen

Tageseinnahmen in plombierten Säcken
Ueber die Methoden des Bolschewismus im Erwerbsleben

der baltischen Länder werden jetzt weitere charakteristische Ein¬
zelheiten bekannt . Die Restaurants und sonstigen Gaststätten
wurden wie alles Uebrige unter dem bolschewistischenRegime
Staatseigentum . Infolgedessen wurden die ehemaligen Besitzer
Angestellte, welche für 275 Rubel monatlich — noch nicht ein¬
mal fünfzig Mark — das ganze Geschäft zu führen hatten . Jeden
Abend mußten diese ehemaligen Besitzer die Tageseinnahme in
einem plombierten Sack den lokalen Sowjets aushändigen . Wie
man sieht, eine einfache Methode , durch Menschenschinder« Geld
einzunehmen.

Letzte NaOrirtzterr
Marinescu in Preßburg

DNB . Preßburg,  15 . Nov. Aus seiner Rückreise aus
Deutschland traf der rumänische Wirtschastsministex Marinescu
in Preßburg ein. Er wurde u. a. von Staatspräsident Dr. Tiso
empfangen.

Sowjetische Kriegsschiffe auf deutsch-finnische Minensperren
geraten

DNB . Berlin.  15 . Nov. Im finnischen Meerbusen versuchten
leichte sowjetische Sicherungsstreitkräste nach Westen aufzu¬
klären. Die sowjetischen Kriegsschisse gerieten dabei nachts auf
die von der deutsche« und finnischen Kriegsmarine ausgelegten
Minensperren. Fünf heftige Minendetonationen mit starke»
Feuersäulen und Rauchentwicklung wurden beobachtet.

Der starke Verlust sowjetische» Einheiten unter denen sich
auch sowjetische Transportfahrzeuge befanden, zwang die Sow¬
jets , sich i« den Finnischen Meerbusen zuriickzuziehen.

Britisches Vorpostenboot versenkt
DNB . Berlin.  15 . Nov. Die als Vorpostenboote eingesetz¬

te« Schaluppen „Commander Rolbrook" und ..Francollino"
wurden am 13. 11. von einem deutschen Flugzeug angegriffen.
Während des Kampfes erhielt ..Francollino " einen Bombentref¬
fer und sank. Die britische Admiralität muß den Verlust zugeben.

Litwinow -Finkelsteins Flugzeug mußte notlanden
DNB . Stockholm,  15 . Nov. Das Flugzeug, das Litwinow-

Finkelstein, Sir Walter Monckton und den USA .-Botschafter
Steinhardt an Bord hatte, und zwei Tage überfällig war, mußte»
wie der Londoner Nachrichtendienst meldet, eine Notlandung in
dem kaspischen Hase« Pahlevi nordwestlich von Teheran, vor¬
nehmen. Die Insassen sind wohlbehalten.

Deutsches Artillerieregiment schlug sowjetische« Durchbruchs¬
oersuch zurück

DNB . Berlin.  15 . Roo. Ein in der Mitte der Ostfront ein¬
gesetztes deutsches Artillerieregiment schlug den Durchbruchsver¬
such von etwa 2009 Bolschewisten mit blutigen Verlusten für
die Bolschewisten zurück.

Mehrere Hunderte von Bolschewisten waren bereits dem
Granathagel zum Opfer gefalle«, als das letzte Aufgebot sow¬
jetischer Kräfte mit konzentrischer Wucht gegen eine Batterie
bis auf 150 Meter vordrang. Unverzüglich griffe« die Kano¬
niere zu ihren Gewehren und Handgranaten und rieben in
zähem Nahkamps auch diese letzte Angriffswelle aus.

Deutsche Jnsanteriekompanie überwältigt sowjetische Batterie
DNV . Berlin,  15 . Nov. Im Südabschnitt der Ostfront traf

eine deutsche Infanteriekompanie auf eine sowjetische Batterie,
die gerade im Begriffe war, i« etwa 500 Meter Entfernung
in Stellung zu gehen. Durch das sofort einsetzende deutsche Jn-
fanteriefeuer behindert, konnten die bolschewistischen Pioniere
nur noch zwei Geschütze zum direkten Beschuß richten. Ihre Gra¬
naten lagen infolge des überraschende« deutschen Angriffes so

schlecht, daß es den Infanteristen ohne weitere Unterstützung
gelang, bis dicht an die Geschützstellungenheranzukommcn.

Mit Handgranaten und schnell in Stellung gebrachten Ma¬
schinengewehre« überwältigten fie die überlebenden Reste der
sowjetische» Batterie . Als darauf weiter zurückliegende sowje¬
tische Kräfte versuchten, die Batterie zurückzuerobern. holten
sie sich eine schwere Abfuhr. Zwei bolschewistische Offiziere «nd
108 Mann wurden gefangengenommen und mehrere schwere
Maschinengewehre sowie fünf mittlere Granatwerfer erbeutet.
Bayerische Infanteriekompanie schlug zwei Gegenangriffe ab

DNV . Berlin. 15. Nov. Jeder Erfolg der deutschen Trup¬
pen ist zugleich ein Sieg Uber die Widerwärtigkeiten des Ge¬
ländes und die Unbilden der Witterung . Im mittleren Abschnitt
griffe« die Bolschewisten im Gegenstoß eine bayerische Jns.-
Kompanie an. die gerade ihr Tagesziel erreicht hatte. Dieser
sowjetische Gegenangriff wurde durch den Einsatz von 18 Pan¬
zern noch verstärkt. Die 18 Sowjetpanzer wurden erfolgreich
abgewehrt und mehrere vernichtet. Am darauffolgenden Tag
konnte» die bayerischen Infanteristen einen zweiten Panzeran¬
griff der Bolschewisten Zurückschlagen und dabei drei weitere
Sowjetpanzer vernichten.

Regierungsumbildung in Ankara . Der Rücktritt des tür¬
kischen Verteidigungsministers Saffet Arikan und des Ver-
kehrsministers Jndjeday wird von der türkischen Presse ohne
besondere Stellungnahme verzeichnet. Die Kabinettsumbil-

' tung trägt , wie auch die amtliche Begründung und die um
die Versenkung des türkischen Dampfers „Refah " entstan¬
dene Diskussion erkennen läßt , einen innerpolitischen
Charakter.

Aegyptens Lebensmittelnot . Der ägyptische Versorgungs¬
minister hat schwere Anklagen gegen die britischen Militär¬
behörden erhoben und deren Schuld an der grossen Lebens¬
mittelnot nachgewiesen, von der die ägyptische Bevölkerung
erfasst wurde . Der Minister legte dar, dass sich die Regie¬
rung entschlossen habe, den Fleischmangel zu beseitigen durch
die Einfuhr von Schlachtvieh aus dem Sudan und durch
das Schlachtverbot an zwei Tagen in der Woche. „Die bri-
üschsn Behörden sollten ihre Truppen auch mit Fleisch aus
dem Sudan und aus Kenia versorgen . Aber vorläufig kau¬
fen sie weiterhin das ägyptische Fleisch auf ."

Churchills Flieger morden französische Zivilisten . Der
Generalbevollmächtigte der französischen Regierung in den
besetzten Gebieten , Botschafter De Brinon , erklärte beim
Empfang in der amerikanischen Presse in Paris , die eng¬
lische Luftwaffe habe in der letzten Zeit bei Einflügen auf
nordfranzösisches Gebiet insgesamt 20 Franzosen getötet und
40 verletzt. Sie probiere an der französischen Zivilbevölke¬
rung sozusagen die Eigenschaften neuer Flugzeugmodelle
aus . Die Angriffe erfolgten mit ME .-Feuer . Die Erregung,
unter der davon betroffenen französischen Bevölkerung sei
gross.
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iNayold undAmgeduny
Der Geist, der nur auf das Gedulden eingestellt ist, wird

verweben , aber derjenige , in dem vor Ppern hunderttau¬
sende Freiwillige fielen , wird bestehen, weil er nicht leben,
sondern schaffen wollte . Ernst Jünger.

15. November : 1630 Johannes Kepplcr gest. — 1787 Willibald
Gluck gestorben. — 1910 Wilhelm Raabe gestorben.

18. November: 1831 Karl v. Clausewitz gestorben. - - 1916
Schlacht von Targu -Jiu (Rumänien ).

»

Dienstnachrichteu
Der Angestellte Georg Fath  beim Arbeitsamt Nagold wurde

zum Regierungsinspektor ernannt . Ferner wurde Lokomotivfüh¬
rer Hartmann in Alten steig  zum Oberlokomotivführer
ernannt.

„Vunje Asrirestftunde"
Im Reservelazarett Nagold (Aufbauschule) herrschte gestern

wieder einmal freudige Stimmung unter den Soldaten . Die
RSG . „Kraft durch Freude " . Kreisdienststelle Calw , hatte die
Künstlergruppe Dr . Rödiger  nach Nagold verpflichtet . Wie¬
der konnten wir feststellen. das, die KdF .-Freizeitorganisation
sich gerade im Kriege besonders bewährt . Mit der Truppen-
bzw. Lazarettbetreuung hat sie sich umfassende und äußerst ver¬
antwortungsvolle Aufgaben gestellt, deren sie vollauf gerecht
wird. Vor einigen Wochen erst konnte die KdF .-Arbeit einen
Höhepunkt ihres Schaffens im Gau Württemberg verzeichnen,
wurde doch in Stuttgart die 10 000. KdF .-Veranstaltung für die
Wehrmacht gestartet . Von September 1939 bis Juni 1941 wurven
über 250 000 Wehrmachtsvrranstaltungen von der NSG . „Kraft
durch Freude " durchgeführt , durch die die stolze Besucherzahl von
nahezu einhundert Millionen Wehrmachtsangehörigen aller
Waffengattungen und an allen Fronten erreicht wurde und so
ein überwältigendes Bild von der Arbeit auf einem Teilgebiet
der NSG . „Kraft durch Freude " ergibt.

Die gestrige „Bunte Konzertstunde " wurde von einem Ber¬
liner Ensemble , das z. T . in Norwegen , zum Teil in Frank¬
reich eingesetzt war . bestritten . Es war ein künstlerischer Genuß
bester Art . der geboten wurde und denn auch zu einem vollen
Erfolg führte . Die ersten Namen aus dem Reiche der Tonkunst:
Chopin, Beethoven . Liszt, Mozart . Hugo Wolf . Brahms . Schu¬
mann. Puccini und Vizet zierten die Vortragsfolqe und gaben
Dr. Rödiger.  der als Solist den Flügel meisterhaft beherrsch¬
te und im übrigen ein feinfühliger Begleiter war , wie auch den
Damen Margret Schmidt (Rezitation ) , Lotte Veit - Ein-
beck (Alt ), Elisabeth Kreisel (Sopran ) und Helga Nehr¬
kor  n (Violine ) reichlich Gelegenheit , ihr großes Können , ver¬
bunden mit ausgezeichneter Technik kennen zu lernen und zu
bewundern. Besonderen Anklang fanden recht ausdrucksvoll vor-
getragene neckische Volksliedchen von Brahms u. a. Angenehm
berührte auch, daß Dr . Rödiger mit einer Erklärung zu Beet¬
hovens Rondo „Der verlorene Groschen" Verständnis für die
schwere Musik unserer großen Musiker zu wecken versuchte. Eine
Bereicherung der klassischen musikalisch-gesanglichen Darbietun¬
gen waren die Rezitationen , von denen vor allem die Tierge¬
schichten von Manfred Kyber und Heinrich Spoerls „Leute , die
die Eide schwören", freudig ausgenommen wurden.

Die Lazarettsoldaten folgten begeistert den einzelnen Programm¬
nummern und lohnten immer wieder die Vortragenden mit
reichstem Beifall . Oberarzt Dr . Römer  sprach der Künstlerschar
zum Schlüße den besten Dank aus für das viele Gute , das sie
mit Liebe und Sorgfalt darbot . F . Schlang.

Me neue Wochenschau
Die neue Wochenschau läßt den Beschauer von der finnischen

Front im äußersten Norden über das Schlachtfeld vor Moskau
nach dem eingenommenen Odessa blicken. Die Eroberung von
Dagöe.  der letzten baltischen Insel , die so groß wie die Insel
Rügen ist, erscheint als geschlossene Szene . Hier ergänzt ein
Bild das andere : die feuernde Artillerie , die angreifenden
Zerstörer, der Einsatz eines Kreuzers und die Ankunst der
ersten Sturmboote am Strand der Insel.

Eine andere Manier ist bei den Bildstreifen angewandt , die
von den Ereignissen um Leningrad und Moskau  berichten.
Hier ist auf die auffallende Einzelheit Wert gelegt . Ein Bild
von malerischer Größe ist einqefangen durch den Blick auf ein
Gefangenenlager in dem sich Reste der Armeen Timoschenkos
zusammenfinden. Mit diesem einzigen Bild ist die ganze Trost¬
losigkeit dieser Menschenschicksale festgehalten u. in einer Weise mit
-er durch Krieg und Sowjetwirtschaft verwüsteten Landschaft
verbunden, daß ein solches Filmbild genügt , um Millionen
von Europäern durch das innere Erlebnis von der Furchtbar¬
keit sowjetischen Lebens zu überzeugen.

Wieder ins einzelne geht die Kamera , wenn sie uns nach dem
Einmarsch der rumänischen Truppen in Odessa Einblick gibt
in einen Ruhetag zwischen den Schlachten. Durch kleine, sicht¬
bar ohne Mühe aufgefangene Abschnitte wird auf einfache, liebens¬
wert schlichte Art deutlich gemacht, wie stark die Seele und
Innigkeit des deutschen Soldaten bei jeder Gelegenheit zum
Ausdruck kommt.

Diese Wochenschau ist voll von Glanzleistungen gekonnter
Photographie . Freilich lebt sie vom Rhythmus des ungeheuren
Geschehens im Osten, so daß uns schon.jetzt aus diesen Bildern
«in Hauch von dem in das Bewußtsein dringt , was unsere histo¬
rische Zeit den künftigen Jahrzehnten bringen wird.

Anmeldung den VMckttabvktelle«
Pflichtjahrstellen , die im Frühjahr 1942 neu besetzt werden

sollen, müssen sofort spätestens jedoch bis 1. Januar
19 4 2 beim Arbeitsamt Nagold . Abteilung Berufsberatung , an-
gemeldet werden . Meldungen , die nach diesem Termin ein-
gehen können nicht mehr berücksichtigt werden . Bei Haushal¬
tungen. ' die in den letzten zwei Jahren schon ein Pflichtjahr¬
mädchen hatten , genügt eine kurze schriftliche Mitteilung an
das Arbeitsamt . Familien , die noch nie ein Pflichtjahrmädchen
beschäftigten, haben ihre Stelle mittels besonderer Vordrucke
«nzumelden. Die Antragsformulare gibt das Arbeitsamt Na¬
ßold, Abteilung Berufsberatung , aus.

Unsere Märchen
Zur 3. Reichsstraßensammlung am IS. und 16. November
Ein Büchlein von ganz besonderer Art oder vielmehr zehn

reizvoll ausgestattete Heftchen mit je einem Märchen , legt nun
bas Kriegswinterhilfswerk in die Hände von Jung und Alt.
Dem kleinen Umfang entsprechend sind die Texte gekürzt, jedoch
m so liebevoller schonender Weise und im engsten Anschluß an
bie Originale , daß keine Lücke entstand . Die bunten Bilder stam¬
men von wirklichen Märchenkünstlern . Lachende Kinder werden
ßliicklich darnach greifen , das Älter wird sich zurückversetzt fühlen
in die Jugendzeit und fast unmerklich werden sich mit unseren Her¬
zen auch unsere Hände zum freudigen Geben öffnen für das große
Werk, das die Mütter und Kinder in den Mittelpunkt seiner
Betreuung stellt.

* Gebührenermäßigung im Postscheckdienst. Der Reichpostmini¬
ster hat mit einer Verordnung zwei für die Postscheckteilnehmer
wichtige Neuerungen eingeführt , die langjährige , immer wieder
geäußerte Wünsche erfüllen . Vom 1. Dezember 1941 an fällt die
Gebühr von 5 Pfg . für die Briefe der Postscheckteilnehmeran die
Postscheckämter  weg . Die Briefe werden fortan gebüh¬
renfrei  befördert , wenn dazu die bekannten gelben Postscheck¬
briefumschläge benutzt werden . Ferner sind vom 1. Februar 1942
an Einzahlungen des Postscheckteilnehmers aus
sein eigenes Postscheckkonto gebührenfrei,  wenn
dafür besondere Zahlkarten benutzt werden, die vom Postscheck¬
amt zu beziehen sind und vom Privatgewerbe nicht hergestellt
werden dürfen . Für derartige Einzahlungen auf das eigene Konto
werden an einen Postscheckteilnehmer jährlich sechs Hefte zu
30 Zahlkarten abgegeben.

* Postwertzeichen für die Ostgebiete. Zum Freimachen der in
den Gebieten der Generalpostkommissare Ostland und Ukraine
aufgelieferten Postsendungen werden künftig mit dem Ueberdruck
„Ostland " und „Ukraine " versehene Freimarken der deutschen
Dauerreihe mit dem Bilde des Führers verwendet werden.

* Lebensmittel - und Kleiderkarten sorgfältig ausbewahren.
Die Kriminalpolizeistelle Stuttgart teilt mit : Fast täglich er¬
scheinen Volksgenossen bei der Kriminalpolizei , um Anzeige
wegen Diebstahls oder Unterschlagung von Lebensmittel - uno
Kleiderkarten zu erstatten . Die nähere Nachprüfung hat in den
weitaus meisten Fällen ergeben, daß die Anzeigeerstatter über¬
aus leichtsinnig mit ihren Karten umgeben. Vielfach sind die
Anzeigenden nicht einmal in der Lage, nähere Angaben darüber
zu machen, wann und unter welchen Umständen ihre Karten in
Verlust geraten sind. In mehreren Fällen sind die Karten ent¬
gegen den bestehenden Vorschriften nicht einmal mit dem Namen
des Eigentümers versehen gewesen. Trotzdem erwarten nun
diese Volksgenossen, daß die Kriminalpolizei ihnen die Karten
wieder zur Stelle schafft, 'und zwar möglichst noch am gleichen
Tage , da sie ja die Karten dringend benötigen . Daß das unter
den geschilderten Umständen unmöglich ist, liegt klar auf der
Hand, zum mindesten vergeht darüber längere Zeit . Ein Ersatz
für die in Verlust geratenen Karten ist, soweit überhaupt mög¬
lich, mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft . Es ist daher er¬
forderlich, daß jeder Volksgenosse mit diesen Karten so sorgfältig
umgeht, wie es der Bedeutung dieser Karten entspricht. Namcm-
lich werden die Hausfrauen gebeten, bevor sie nach einem Ein¬
lauf , zu dem Karten benötigt wurden , das Geschäft verlassen, sich
davon zu überzeugen, ob sie ihre Karten auch wieder eingesteckt
haben . Es kommt oft genug vor , daß die Karten nach dem Be¬
zahlen einfach liegen gelassen werden und nachher nicht mehr
gefunden werden können, weil ein anderer sie an sich genom¬
men bat.

Tod fürs Vaterland — Verunglückt
Haiterbach . Am 7. Oktober erlitt der 29jährige Uffz. Karl

Kußmaul  an der mittleren Ostfront den Tod fürs Vaterland.
Im Westen. Südosten und seit Beginn des Ostfeldzuges war
er bei mehreren schweren Kämpfen eingesetzt. Die Veförderun»
zum Unteroffizier und die Auszeichnung mit dem E. K. II find
Beweis für seine einsatzfreudige Bewährung . Sein Vater starb
im Weltkrieg ebenfalls den Heldentod . Der jungen Frau des
Gefallenen mit ihrem Söhnchen, sowie seinem Großvater in Calw
der dem Verwaisten nach der Eltern frühem Tod das Eltern¬
haus ersetzt hatte , wendet sich die herzliche Teilnahme der gan¬
zen Gemeinde zu. Ganz besonders werden ihn seine Sportkame¬
raden vermißen , denen er in treuer Kameradschaft verbunden
war . Ehre seinem Andenken!

Am Donnerstag ereignete sich hier ein gräßlicher Unfall . Im
Sägewerk Mayer und Söhne wurde einem französischen Kriegs¬
gefangenen . der an der Kreissäge arbeitete , die rechte Hand
unmittelbar unter dem Handgelenk abgerissen und mehrere
Meter weit fortgeschleudert. Der Verunglückte wurde sofort ins
Neservelazarett Nagold überführt.

Am Grabe von Dr . med. Schmölze
Ergenzingen . Ganz unerwartet ist der allgemein bekannte

und beliebte praktische Arzt Dr . med. Wilhelm Schmölze,
der in Ergenzingen ansässig war , in der Klinik in Tübingen ge¬
storben. Er ist im Jahr 1891 im Elsaß geboren und kam im Jahr
1919 nach Ergenzingen . Er gehörte zu den Männern , die in
treuer Pflichterfüllung ihren Lebensinhalt erblicken. Er war
aber nicht nur ein tüchtiger Arzt , sondern ein vorbildlicher
Vater . Mit seiner Frau trauern neun Kinder um den Verlust
ihres Vaters . In Tübingen fand nach dem Wunsch des Entschla¬
fenen seine Beisetzung statt . An seiner Bahre legte Dr . med.
Jakob Maier  aus Sulz als Vertreter der Aerzteschaft im Na¬
men der Reichsärztekammer für Württemberg und Hohenzoller«
einen Kranz nieder . Auch der Vorstand der allgemeinen Orts¬
krankenkasse Horb . Rechnungsrat Schaßberger.  legte am
Grabe des Verstorbenen , der zum engeren Ausschuß der Allgem.
Ortskrankenkasse gehörte , als Zeichen treuen Gedenkens einen
Kranz nieder.

Irren ist menschlich in dieser Geschichte war es aber auch
peinlich!

Vom Gäu . „Man sagt . . ." diese zwei Wörtchen führten dieser
Tage einige Frauen aus einer Schwarzwaldgemeinde des Be¬
zirks Nagold ins Gäu . Zu Hause war die Kunde von einem
Todesfall von Mund zu Mund gegangen . Also setzten die Frauen
Tag und Stunde fest für den Fußmarsch rauf ins Gäu , zur
Beerdigung des Bekannten . Offenbar waren es einige jener
braven Weiblein , an deren Entschlußkraft mancher Mann ein
Beispiel nehmen könnte. In diesem Fall aber wäre es bester
gewesen, die Frauen hätten weniger Tatendrang gezeigt als sich
überzeugt , ob das Gerücht von dem Todesfall auch wahr ist.
Als sie nämlich glücklich den langen Weg herauf ins Gäu hinter
sich hatten , waren sie genau 1 Tag zu früh daran . Wohl war
das traurige Ereignis des Todesfalles eingetreten , doch unab¬
hängig von der Vermutung der Frauen , die weiter wissen woll¬
ten als Wirklichkeit war . „Es war trotzdem gut gemeint " —
mit dieser Rechtfertigung ihrer entschlußfreudigen Tat kehrte«
die Frauen wieder um und marschierten den langen Weg wieder
heim.

We« gegen diese Bestimmungen vevstötzt
Was jeder von der Verbrauchsregelungs -Strasverordnung wissen muß

» » »

NSK . In der Zeitung wird eine Bekanntmachung über die
Abgabe bewirtschafteter Lebensmittel , Spinnstoffe usw. veröffent¬
licht. Zum Schluß heißt es : „Wer gegen diese Bestimmungen
verstößt, wird auf Grund der Verbrauchsregelungs -Strafver-
ordnung vom 6. April 1940 — RGBl . I. S . 610 — bestraft !"
Auch Lebensmittelkarten . Bezugscheine usw. tragen diese Straf¬
androhung.

Was hat es mit der Verordnung auf sich? Es kann gar nichts
schaden und nur der Gemeinschaft dienen , wenn sich jeder mit
dieser Verordnung sehr genau vertraut macht.

Die gleich mit Beginn dieses uns von unseren Feinden auf¬
gezwungenen Krieges angeordnete öffentliche Bewirt 'chaftung
von landwirtschaftlichen Erzeugnisten . Lebensmitteln usw. war
eine vorsorgliche Maßnahme , die unseren Gegnern einen un¬
erwartet peinlichen Faustschlag ins Gesicht versetzte. Sie halten
es sich so schön ausgemalt , in diesem ..reizenden ' Krieg das
deutsche Volk durch die Blockade auszuhungern . und nun er¬
kannten sie, daß da energische Männer am deuvchen Ruoer
saßen, die dieser Absicht rechtzeitig eine Waffe entgegenietzren,
nämlich die bis ins feinste abgestimmte Kriegsvorsorgewirt-
schaft auf lange Sicht.

Die Bewirtschaftung beruhte von Anbeginn auf einem Kar¬
tensystem, das sich hinsichtlich der verteilten Mengen an Waren
nach den aus der Erfahrung bekannten Verbrauchsgrundlagen
richtete. Kein Volksgenosse brauchte am Hungertuch zu nagen.
Jeder erhielt das ihm zustehende Quantum . Der Speisekammer¬
vorrat des einzelnen durfte nicht von der Größe seines Geld¬
beutels abhängig sein, wie das im Weltkrieg so oft beobachtet
werden konnte. Die Verbrauchsregelung verlangte eine ge¬
wissenhafte Einfügung jedes Volksgenossen in den Rahmen der
Bewirtschaftung.

Für Außenseiter , die den Ring der Versorgung zu durch¬
brechen suchten, und sich über die Ernährungsvorschriften nach¬
lässig oder gewissenlos hinwegsetzten, wurde die Verbrauchs-
regelnngs - Strafverordnung erlassen. Mannigfältiq sind die von
dieser Verordnung erfaßten Sünden . Beispielsweise trägt jede
Lebensmittelkarte den Aufdruck: „Nicht übertragbar !" Wer das
nicht beachtet. Karten kauft oder verkauft oder sie sonst unrecht¬
mäßig verwendet , macht sich im Sinne der Verordnung strafbar.

Da gibt es Ueberschlaue, die mit Koffer oder Rucksack aufs
Land fahren und sich dort hintenherum mit guten Sachen ein¬
decken wollen . Das ist nicht erlaubt , sofern die begehrten Güter
bewirtschaftet sind. Wer eine Lebensmittel - oder sonstige Be¬
zugskarte findet und sie für sich verwendet , handelt , abgesehen
von der Fundunterschlagung , mit ihrer Benutzung der Ver¬
ordnung zuwider.

Wie scharf sich in solchen Fällen die strafrechtlichen Unterschiede
zuweilen abqrenzen , geht daraus hervor , daß ein Dieb , der eine
Wurst stiehlt , einmal wegen Diebstahls oder Mundraubes bestraft
wird , dann aber auch wegen Uebertretunq der Verbrauchs-
regelungs -Strafverordnung , da er ja bewirtschaftete Lebensmit¬
tel unberechtigt für sich verwendet hat . Bezugscheine dürfen
nur von der Person , für die sie ausgestellt sind, nach Maßgabe
der Bewilligung verwendet werden.

Es ließen sich noch viele andere Möglichkeiten anführen , die
einen Verstoß gegen die Verordnung darstellen . Der Zweck der
Strafandrohung ist der, die vorhandenen Vorräte unter allen
Umständen für die Berechtigten sicherzustellen. Es kann nicht
geduldet werden , daß sich einer , der es „nicht genau " nimmt,
auf Kosten der sich gewissenhaft in die Bewirtschaftung ein¬
fügenden Volksgenossen Vorteile verschafft. Von jedem wird
Treue zur Gemeinschaft verlangt . In Strafverhandlungen weisen
dis Richter hauptsächlich auf diesen nationalsozialistischen Grund¬
satz hin . Wie beschämend für den Angeklagten , wenn er sich
den Vorwurf machen lasten muß, ein Unrecht begangen zu
haben , das dem Volke schadet und es auf seinem Wege zum
Siege hemmt.

Eine Zuwiderhandlung gegen die Verbrauchsregelungsstraf¬
verordnung ist eine Uebertretung . Sie betrifft also in der . Regel
Verstöße geringeren Umfanges . Handelt es sich um erheblichere

Straftaten gegen die Bewirtschaftung , so wird Anklage wegen
Vergehens oder Verbrechens gegen die Kriegswirtschaftsver¬
ordnungen oder -gesetze erhoben. Die Strafen sind so hart und
gerecht, wie es die im Existenzkampf stehende Gemeinschaft er¬
wartet.

verschiedenes
Vor Ivü Jahren lief der erste Bahnpostwagen

Als vor mehr als 100 Jahren in Deutschland die ersten Eisen¬
bahnen entstanden , nahm die Post das neue Verkehrsmittel zur
Beförderung ihrer Postsachen in Anspruch. Man setzte zuerst das
auf den Landstraßen verwendete Fahrzeug auf das Untergestell
eines Eisenbahnwagens , machte damit aber hinsichtlich der not»
wendigen Sicherheit keine guten Erfahrungen . Am 1. November
1841 wurde auf der Strecke Berlin —Leipzig der erste Eisenbahn¬
postwagen in Dienst gestellt, der aus einem Packraum mit Fach¬
werken, Schreibpult und Sitz bestand Die Postsendungen arbei¬
tete man während der Fahrt zunächst nicht um ; man ging dazu
erst im Jahre 1849 mit der Einrichtung von „Speditionsbüro -"
über . Welche außerordentliche Entwicklung seither der Vau von
Bahnpostwagen unter der Notwendigkeit , immer größere Meng a
von Post während der Fahrt und in kürzester Zeit durch zahl¬
reiche mitfahrende Beamte umarbeiten zu lassen, genommen
hat , zeigt ein Blick auf einen der neuesten D-Zug-Bahnpost-
wagen . In einem derartigen 22.90 Meter langen windschnittigen
Wagen mit Tonnendach werden z. B. während einer Fahrt von
Berlin nach Wien rund 300 Säcke mit Vriefpost bearbeitet . Es
versteht sich von selbst, daß die modernen stählernen Wagen . llen
Forderungen nach größter Sicherheit entsprechen und neben raffi¬
niertester Raumausnutzung mit allen technischen Errungenschaften
der Neuzeit ausgestattet sind.

Millionenerbe kommt durch Trunkenheit um
Ein armer Teufel , der 67jährige Holzfäller Angela L., kehrte

dieser Tage von Padua nach seiner Heimatstadt Vicenza zurück.
Bevor er sein Haus betrat , ging er in eine Osteria und betrank
sich so sinnlos, daß er beim Verlassen der Wirtschaft das Gleich¬
gewicht verlor und hinstürzte . Er erlitt dabei einen schweren
Schädelbruch, durch den bald der Tod eintrat . Als man den
Toten untersuchte, fand man bei ihm ein Testament , nach wel¬
chem einer seiner Verwandten ihm vor wenigen Tagen Grund¬
stücke und Geld im Werte von einer halben Million Lire vermacht
hatte . Aus Freude darüber hatte der Verunglückte so unmäßig
getrunken, daß er selbst seinen Tod herbeifiihrte.

Tomatenpflanze mit Weltrekord
Einen ungewöhnlichen Züchter-Erfolg erzielte eine Frau in

Flosta in der norwegischen Landschaft Sörland . Sie zieht in
ihrem großen Garten hauptsächlich Tomaten . Eine dieser Pflanzen
hat es dabei zu einem phantastischen Rekord gebracht: sie trug
nicht weniger als 294 gleichmäßig große Früchte. Fünf verschie¬
dene Personen haben dieses botanische Unikum kontrolliert un¬
bestätigt , durch das alle bisherigen Tomatenrekorde übsrboten
worden sind.

Der Fuchs als Hofhund
Ein norwegischer Gärtner in Vestra Aker hat sich einen Rot¬

fuchs als Hofhund abgerichtet und ist mit den treuen Diensten
seines merkwürdigen Hausgenosten außerordentlich zufrieden . Der
Fuchs ist sehr zuverlässig .als Wächter , benimmt sich tadellos und
pflegt seinen Herrn auf Spaziergängen treulich zu begleiten . Das
Tier wurde im Frühjahr ganz jung mit drei anderen Füchsen
zusammen in einem Fuchsbau gefangen, es ist den Sommer hin¬
durch nur vegetarisch ernährt worden , und man nimmt an, daß
sein zahmes, „zivilisiertes " Wesen darauf zurückzuführen ist.
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Karlsruhe. (Todesfall .) Im 79. Lebensjahre ist hier

Kammersänger Jan van Gorkom  gestorben. In Rotterdam
geboren, .kam er 1960 als erster lyrischer Bariton nach Karls¬
ruhe und" blieb hier bis zum Jahre 1918, allerdings mit iner
zweijährigen Unterbrechung, die ihn nach Mannheim geführt
Hatte. Jan van Eorkom war gleich hervorragend als Biihnen-
Uinstler wie als Sänger im Konzertsaal und später als Ee-
jangspädagoge an der Musikhochschule. Auch am Rundfunk hatte
man oft Gelegenheit, seine herrliche Stimme zu hören. Dabei war
»an Eorkom auch sprachbegabt; er beherrschte etwa acht Sprachen.

Strahburg. (Erster Beigeordneter .) Im Zuge einer
mit Wirkung vom 1. November in Kraft getretenen Neuvertei¬
lung der Dezernate innerhalb der Straßburger Stadtverwaltung
ist die Tatsache ewähnenswert, daß der Bürgermeister der Rach¬
barstadt Kehl, Dr. Reuter,  der bisher schon kommissarischer
Beigeordneter von Sträßburg gewesen ist, nun auch mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des Ersten Beigeordneten betraut
worden ist, dabei aber weiterhin Bürgermeister von Kehl bleibt
Hierin kommt eine weitere Stufe des Zusammenwachsens von
Sträßburg und der Stadt Kehl, die durch kommende Eingemein¬
dung in die Münsterstadt ausgehen soll, deutlich zum Ausdruck.

Pforzheim. (Verurteilt .) Der 16jährige Richard C. von
hier, der am 30. Juli mit seinem Lastkraftwagen in der West¬
lichen Karl-Friedrich-Straße ein 5 Jahre altes Mädchen überfuhr,
erhielt wegen fahrlässiger Tötung vier Monate Gefängnis.

Mosbach. (Schwerer Unfall .) Die 60jährige Ehefrau
Emma Zügel aus Neidenstein wollte vor der Lokomotive des
Mudauer Zuges die Schienen überschreiten. Sie wurde von der
Maschine erfaßt und zur Seite geschleudert. Im Mosbachcr Kran¬
kenhaus mußte der Frau ein Fuß abgenommen werden.

HvNtv  8 » M 8 t » K
sbenüs IS SV  Mir

8«ken 8ie die boLten

» « XL«
des Gebietes 20.

»g » Iü,  Herrenber̂ erstr. 31. lei . 525

F» rrr« rrs »'Bewährt
bet

Magen
«. Darm
katarrh!

gut rum blisönen mit wein und
krucktsäkteu

8ie bekomme » 10  Nsik Dazegelck uock7usck»ü kür Operstioos-
imck kkisnkevrrsiiöporrkosreii , veim 8ie »eck imseremTsrik »î «
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Aus dem Gerichtssaal
Keine Kameradschaft mit Kriegsgefangenen!

Stuttgart. Der 30jährige Emil B. aus Stuttgart wurde vom
Strafrichter wegen verbotenen Umgangs mrt Kriegsgefangenen
zu einer Geldstrafe verurteilt. Statt den gebotenen und vom Ge¬
setz geforderten Abstand von den ihm zur Arbeitsanweisung
unterstellten französischen Kriegsgefangenen zu wahren, biederte
cr sich trotz mehrfacher Verwarnung in den Arbeitspausen mehr
und mehr mit ihnen an, indem er diesem oder jenem ein Vesper
bezahlte, ihnen mitunter eine Kriegsnachricht aus der Zeitung
vorlas und sich von einem von ihnen die Haare schneiden ließ —
lauter Dinge, die mit den Bestimmungen der Wehrkraftschutzver¬
ordnung nicht vereinbar sind.

«Svovt -Vovsthau
VfL. Nagold — Spvgg. Oberndorf

Morgen empfängt die Nagolder Mannschaft, die schon von
früher gut bekannte 1. Mannschaft der Spvgg. Oberndorf Die
Oberndorfer haben zurzeit eine sehr spielstarke und technisch her¬
vorragende Mannschaft, die ihr ganzes Können zeigen werden.
Oberndorf führt zurzeit klar die Tabelle des Bezirks Schwarz¬
wald vor den Schwenninger Vereinen an. Die Gäste kommen
mit ihrer kompletten 1. Mannschaft:

Vrotbeck; Härlin . Lehmann; Hofer, Kölbl. Firmenich; Schra-
din, Hechtle. Eberle. Kopf, Maurer.

Nagold muß schon alles daran setzen, um hier ordentlich ab¬
zuschneiden. Der VfL. spielt voraussichtlich in folgender Auf¬
stellung: Seeqer; Beck. Dietrich; Barth , Gauger. Ade; Nauser,
Schwenk. Stikel, Mikolaizek, Neef.

Kandel und Vevkedv
«rungarrer Börse vom 14. Rov. Dte Befestigungen am Aktien-

narkt machten auf einigen Marktgebieten weitere Fortschritt«,
ilm Einheitsmarkt stiegen JE . Farbe» auf 198,75(197,5), Masch.
Weingarten auf 199(196), Südd. Zucker auf 837 (338) Schwächer
lagen nur Eßl. Maschinenabei 149 (151).

Gesetz Uber Versicherungsvcrmittluug. In Karlsruhe  tagte
die Akademie für Deutsches Recht, um die diesen Sommer in
Stuttgart gepflogenen Verhandlungen fortzusetzen, die insbeson¬
dere der Beratung eines Gesetzentwurfes der Versicherungsver-
mitliung galten Dessen Ziel ist. das Vertrauen der Volksgenossen
zu den deutschen Versicherungen weiter zu stärken und zugleich
das Verhältnis des Versicherers zum Versicherungsvertreter und
zum Versicherungsnehmer restzulegen.

C. H. Knorr AG.. Hetlbronn. Der Aufsichtsrat beschloß, das
Aktienkapital von 10,8 um 5,4 auf 16,2 Millionen RM. zu be¬
richtigen; die im Frühjahr ausgegebenen jungen Aktien nehmen
damit in gleichem Maße an der Kapitalberichtigung teil. Die
Iiierzu erforderlichen Beträge wurden aus der Aufwertung von
Posten des Anlagevermögens, aus Warenbeständen, aus Kapital-
bcrichtiguna von Beteiligungen sowie aus Rücklagen und ähn¬
lichen Posten entnommen. Der auf 22. Novemberd. I . einberufe-
nen HV. wird vorgeschlagcn, 6 Prozent auf das dividendenpflich-
ngc, berichtigte Kapital von 8,1 Millionen RM. auszuschütten,
während die restlichen 8,1 Millionen RM. erst im Geschäftsjahr
1941<42 an der Dividende teilnebmon
Gestorbene: Matthäus Würth, Holzhauer. Mitteltal (Un¬

glücksfall) : Wilh. Braun , Drechslermeister, 80 I ., Vaters-
bronn;  Hermann Möh rle, 73 J ahre, Obertal. _

Druck u . Verlag deS„Eescllschasters" : Ä . W. Zager . Inh . Karl Zaiser , zugl. Anzeige»,
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Walddorf, 14. Nov. 1941
Todes -Aozeige

Unsere liebe, gute Mutter und Groß¬
mutter

Fvkedevrke Nüvv
ged. Kirn

ist heute nacht nach schwerem Leiden im
Alter von 78 Jahren sanft entschlafen.

Für die trauernden Hinterbliebenen:
Georg Dürr, Milchfuhrmann.

Beerdigung Sonntag nachmittag2 Uhr.

Ihre Vermählung  geben bekannt

Wilhelm Herrgott
Gefr . d. Lw.

Helene Herrgott
geb. Braun

Nagold , lS. November I94l
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Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Giottevn
Auökunst über Beseitigung durch natür¬
liche Meihode erhallen Sic iofort kosten¬
los und nnverbinsltch von ehem. schweren
Stotterer , der selbst durch die Diesen see¬
lischer Zerrüttungen gegangen ist. «Falls
Zusendung tu verschlossenem Umschlag ohne
Ausdruck gewünscht wird , bitte ich um
Einsendung von S4 Pfg . in Briefmarken ).
Keine Anwendung von Medikamenten ober
Hyvnose . Nur die Sprcchargst mutz durch
systematischen Neuausbau der Sprache be¬
seitigt werden.
Sbjährige Praxis . I Wni ' iiccirc,
Serlin -tzallensee , Kursürftendamm 93.

1 Pserde -Kummel
(60—65 cm breit) fast neu,
mit Leib,  verkauft

Andreas Eiseler. Gündringen.

«vkv , « S8VN

kauft zu Höchstpreisen
bei prompter Kasse

M.Fuchs, 3nh. Erich Bausch
Stu1tgart-W.,Paulinenstr.58
Fernruf 62906.

Mindersbach
Eine fehlerfreie

Autz-u.SchaM
unter 2 die Wahl, verkauft

Gust. Renz, Küfer.
Verkaufe sofort zwei Paar
10—12 Wochen alte

Wilh. Hauser, Nagold
Hirschstr.

iipartvllgg. Vdvroäorkl
gegen

VkL. lisgoiaI
Beginn2.30 Uhr.

Putzfrauen
zur laufenden Reinigung
der Büroräume sucht

UszMllkaksdrik ILVkLL
kommundilAeseliZrPukt
I4sAold.

Ich suche  für sofort oder
später in Dauerstellung

10-15  Raschmen-
Ar-eiter(mnen)

Karl Wöhrle, Metallwaren¬
fabrik, Wildberg (Württ.).

Wegen tzeimberusung meines seit-
derigen Mädchens durch Krankheit
her Mutter tüchtige, zuverlässige

« » usigvliilki »»
IN sehr gute Dauerstellung zu zwei
Personen sofort oder später gesucht.
Adolf Reißer sen., Fabrikant
Böblingen,Ad.Hitlerstr. 14/1.

Telefon 38 k.

Suche für sofort oder später eine
tüchtige, zuoeilässigeHausgehilfin
in neuen Haushalt.
Iran8. Hoops, Stgt.-Feuerbach,
Krailenshaidenstr. 2. Tel. 92090

Gut erhaltenes

sowie ein
^V » 8vl »1il8vll (SM3 >>)

zu verkaufen.
Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Srachtbviese
und Eilsrachtbriefe
mil Firmendruck

liefeit
Hans Herter, Berneck

Buchdruckerei— Bürobedarf.

vnMiükÄö
trügen «Iss seit AH/ st»
I'Sl » erprobt«

5i » Mdsnl!
v . » S421S7

rtemeo, tr»t»«I«m « b»
»uverlLssiS-
blelo Vortreter Istlrostoa-

am Alontsx, rlen l7. diovemver 194l
llsgolll.8Mh.r-irsude.12- 2 vkr

Dankschreiben : Las von Ihnen bezogene
Spranzdand bar sich bet nvr sehr gut be¬
währt . Mein Bruch ist verschwunden. Ich
arbeite beul« wieder ohne Bruchband,
knckerobach. Kr . Waiblingen , >7. Juli >941.

U. Sllwanger , Schmiedgasse 2.
v -r llrklockei uack»Neinlze Hersteller

keiMlili Uslir . MteMiLes
(>Vürtrt̂.)

rLuLcterWMicdksitErclenkcinii

killgmvwnsnaeaiosski'

4!t»l!lü»MMw»r«iliN ro»»»os»u«

sür denNsus
Linksui

vsnm - v- MMM

psorrßsim

^onfilmtheat«
Nagold

Samstag 19.30 Uhr
Sonntag 13.30, IS.30,1S.NW
Montag 19.30 Uhr

Die lustige Geschichte von den 3»
fadrten eines schönen ModrWM
das nach vielen komischen Zwische»
fällen bei einem hübschen, jung«

Revue-Star landet.
Für Jugendliche verbotenl

Heute ueue Wochenschau
Kulturfilm

Achtung ! Montag  17 Iljl.
Wochenschau und Kulturfilm^

Ordentlicher Junge als

Gärtner-Lehrling
für Gemüsebau, Topfpflanzen^
Friedhof für sofort oder IiiiM
1942 gesucht.

Robert Hepperle
Gartenbau

Vaihingena. d. F ., Bluinenp.»
Fernsprecher 78t73

Zeläposlschachteln
in allen Größen bei

G. W. Zaiser , Nagol» ,

Gottesdienst - Ordnun-
Evangelisch« Kirche

Sonntag . «Bußtag) IS.Nooe«»"
9.45 Uhr Predigt, anM M »,
II U. Christenlehre iTö.)lS.K">-

,r Trauerfeler s»
icrmann«VP4
9.30 Uhr Pr-dip-

,,, Gottesdierß
iqottesdlensti.. .. m-b-t-
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Die Feldküche
hat alle Hände voll zu tun

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Planik , PVZ ., Z .)

USA.-Neuir«titiilMsetz geändert
18 Stimmen Mehrheit im USA .-Repriisentantenhaus

Washington , 14. Nov . Das Repräsentantenhaus hob am Don-
nerstag die Bestimmung des Neutralitätsgesetzes , die den USA-
zchissen das Anlaufen von Kriegszonen verbietet , mit 212 zu

Stimmen auf.

Die folgenschwere Aenderung des Neutralitätsgesetzes hat nur
sine sehr knappe Mehrheit von 20 Stimmen erzielt . Das Reprä¬
sentantenhaus hat 436 Abgeordnete . Die 214 Ja -Stimmen stellen
also noch nicht einmal die Hälfte der Abgeordneten dar . Diese
ilmstände zeigen deutlich , daß das neue Gesetz nicht dem Willen
aer Mehrheit des amerikanischen Volkes entspricht . Die Regie¬
rung hat zu ungewöhnlichen und außerordentlichen Mitteln grei¬
sen muffen, ehe dieser kärgliche Abstimmungserfolg gesichert wer-
asn konnte . Fehlende Abgeordnete der Regierungspartei sind
noch in den letzten Stunden telegraphisch nach Washington be¬
ordert worden . „Das folgenschwere Abstimmungsergebnis kam
Zustande", so muß sogar Reuter zugeben , „nachkrem der Sprecher
tlayburn eine letzte Anstrengung machte , um eine bedeutende
Niederlage der Außenpolitik der Regierung zu vermeiden und
ssm Haus den Brief Roosevelts als Antwort auf den seinigen
oorlas ." 2n seinem Brief geht Rooseveltgar  nicht mehr auf
sie sachliche Seite des Gesetzes ein , sondern behandelt nur noch
seine politische Wirkung . Das Motiv , aus dem heraus die Ab¬
geordneten zustimmen sollen , ist jenseits der Frage nach der Rich¬
tigkeit und Notwendigkeit des Gesetzes . Würde das Gesetz abge¬
lehnt, so erklärt Roosevelt , würden die „Angreifer -Nationen"
jubeln und den Bundesgenossen , den Engländern , Bolschewisten
und Chinesen , Kummer bereitet werden . Auch der amerikanische
Außenminister Hüll hat in einem Brief die Abgeordneten be-
schworen, die Regierungsvorlage gutzuheißen.

Für die Vorlage stimmten 191 Demokraten , 22 Republikaner
und 1 Abgeordneter der American Labour -Party , dagegen 53 De¬
mokraten, 137 Republikaner , 3 Fortschrittler und 1 Labor -Abge¬
ordneter . Vom ursprünglichen Neutralitätsgesetz sind jetzt nur
noch einige wenige Verwaltungsbestimmungen und die Präambel
übrig. Man erwartet , daß die Bundesmarine mit der Bewaff¬
nung der Handelsschiffe sofort , das heißt noch vor Unterzeichnung
:«r Vorlage durch Roosevelt beginnen wird.

Die Londoner „Daily Mail " spricht von einem „Sieg für die
Zache der Freiheit " . — „Porkshire Post " nennt die Abstimmung
-ine „Logische Folgerung der Rooseveltschen Entschlossenheit " ,
hierin hat das Blatt recht . Roosevelt war zu allem entschlossen.
-2r hat kein Mittel unbeniitzt gelaffen , eine Mehrheit bei der Ab¬
stimmung zu erreichen . Man kann nicht zweifeln , daß er das Er¬
gebnis als Mandat auffaffen wird , seinen Wettlauf hinter dem
Krieg verstärkt fortzusetzen . Aber er kann nicht behaupten , das
nordamerikanische Volk geschloffen hinter sich zu haben . Denn
seine Mehrheit beträgt nicht einmal die Hälfte aller Mitglieder
kcs Repräsentantenhauses . Und dabei ist sie zustande gekommen
nur durch unanständigsten Druck auf den überlegenden und ver¬
antwortungsbewußten Teil der Abgeordneten — und durch
übelste Aufputschung politischer Leidenschaften.

INS . bringt die Schilderung eines Abgeordneten über die
Art und Weise , wie Roosevelt und Hüll sich an der Stimmenjagd
beteiligten . Das Weiße Haus habe auf verschiedene Abgeordnete
iiarken Druck ausgeübt und ihnen Stellen als Richter,
Rostdirektor  usw . versprochen,  wenn sie für die Vor¬
lage stimmten . Der gleichen Agentur zufolge hat Roosevelt auch
den Abgeordneten Casoy persönlich empfangen , von dem man
befürchtete, daß er eine Gruppe neuenglischer Abgeordneter ins
Lppofitionslager führen könne.

Die für das USA .-Volk so ungeheuer wichtige Abstimmung ist
also unter völlig unwürdigen Begleitumständen vor sich ge¬
gangen . Sie war ein typischer Ausdruck der unter d-em Roosevelt-
Regime eingerissenen Unmoral und Zersetzung des nordameri¬
kanischen politischen Apparates . Ganz und gar nicht gibt sie ein
Abbild der wirklichen Stimmung des USA .-Volkes , mag sich die
agitatorische Vernebelung auch noch so ausgedehnt haben . Aber
wieder einmal sind das Machtstreben des Judentums und die
Hörigkeit weitester maßgebendeur Kreise der nordamerikanischen
Plutokratie klar zum Ausdruck gekommen.

Die von Roosevelt mit dem äußersten persönlichen Einsatz er¬
kaufte Antineutralitätsabstimmung ist der letzte Schritt einer
geheimen Konspiration zwischen den beiden Kriegstreibern
Churchill und Roosevelt.  Nach einer UP .-Meldung
wurde Churchill dieser Tage im Parlament von einem oppositio¬
nellen Abgeordneten beschuldigt , seinerzeit , als er noch Marine¬
minister war , hinter dem Rücken des damaligen Premierministers

Chamberlain an Roosevelt geknbeli zu haben , wodurch er sich
strafbar gemacht habe . Churchill habe sich, um die Zensur zu um¬
gehen , der Vermittlung eines Angestellten der Londoner USA .-
Botschaft bedient . Die Washingtoner Zeitung „Times Herald"
bezeichnet diese Enthüllungen als sensationell . Nach diesem

Matt ist ihm von Roosevelt in dem geheimen Telegrnmmwechse?
'aktive USA . - Hilfe versprochen worden.  Der Jude
Roosevelt stand also schon damals hinter Churchill und die Be¬
deutung jener Aeußerung des Juden Mirelmann wird klar , daß
England nur den Krieg der Jtzden führe.

Württemberg
Stuttgart . (3000 Gesundheitsdienst mädel .) Der

Obergau Württemberg hat über 3000 GD .-Mädel , deren Haupt¬
aufgabe es im Winter ist, alle neuen Jahrgänge im Gesundheits¬
dienst mit zu erziehen , die dann aber im Sommer die Mädel bei
Sportsesten , auf Fahrten und vor allem auch in den Freizeit¬
lagern gesundheitlich betreuen . Ausgezeichnet bewährt haben sich
die GD .-Mädeln in den Kinderlandverschickungslagern , die sich
im Gau Württemberg befinden , wo sie hauptamtlich eingesctzi
sind, um jederzeit den Gesundheitszustand der KLV .-Kinder -u
überwachen und zu sichern . Nicht zuletzt sind weit über 200 Made!
für den ausgesprochenen Kriegsdienst , so für Bahnhofsdienst
und für den Einsatz in Lazaretten , abgegeben worden . Der Dienst
im Lazarett macht den Mädeln besondere Freude . Neuerdings

LE
EM

U»

Feldwerft -Werkstatt auf Rädern
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Hug . HH .. Z .)

ist ein Teil der GD .-Mädel in den Gemeinden als Beihilfe auf
den NS .-Schwcsternstationen eingesetzt.

Von der Feuerschutzpolizei.  Die Feuerschutzpolizei
Stuttgart wurde im Oktober 30mal alarmiert . Sie hatte 15
Brände zu bekämpfen , darunter 1 Groß -, 6 Mittel - und 8 Klein¬
feuer . Zu Hilfeleistungen sonstiger Art wurde die Feuerschutz¬
polizei in 9 Fällen gerufen.

Verkehrsunfälle.  Am Mittwoch abend wurden in der
Lberhardstraße bei der Färberstraße ein 59 Jahre alter Mann
von einem Straßenbahnzug der Linie 4 und in der Cannstatter-
straße bei der Wolframstaße ein 53 Jahre alter Mann von einem
Personenkraftwagen angefahren . Beide erlitten Verletzungen am
Kopf . In der Hauptstätterstraße wurde eine 45 Jahre alte Frau
von einem Kraftrad angefahren , wobei sie eine Schnittwunde an
der linken Hand erlitt.

Ludwigsburg . (Die Landwirtschaftsschule)  eröffnet«
ihre Winterhalbjahrskurse mit 125 Schülern . Zu dem unteren
Kurs haben sich 55, zum oberen 70 Schüler gemeldet.

Neustadt , Kr . Waiblingen . (Todesfall .) Weingärtner Karl
Fried , Ehrenbürger der Gemeinde , starb nach einem arbeitsreichen
Leben im Alter von 81 Jahren . Er war lange Zeit Eemeinderat
und stellv . Bürgermeister.

Tübingen . (65 Jahre alt .) Am Donnerstag feierte Land¬
gerichtspräsident Schiele seinen 65. Geburtstag . Am 1. März 1903
in den württ . Justizdienst eingetreten , war er zunächst als Amts¬
anwalt und Hilfsrichter in Heidenheim und Balingen tätig . Am
1. Januar 1909 wurde er zum Staatsanwatl in Tübingen er¬
nannt . Am 1. Juli 1936 erfolgte seine Ernennung zum Lanv-
gerichtspräsidenten in Rottweil und am 1. Oktober 1937 kehrte
er in gleicher Eigenschaft an das Landgericht Tübingen zurück.

Göppingen . (Omnibus fuhr in Schafherde .) Am
Mittwoch nachmittag fuhr in der Sluttgarterstraße ein Omnibus
in eine Schafherde . Sieben Tiere wurden getötet oder so «chwer
verletzt , daß sie notgeschlachtet werden mußten.

Blaubeure ». (Starker Schulbesuch .) Die Landwirt-
ichaftsschule Vlaubeuren , die Anfang der Woche ihren Unterricht
für das Winterhalbjahr begann , wird von 80 Schülern besucht.
Noch nie wurde diese Zahl seit dem Bestehen der Schule erruft.
Den Unterkurs besuchen 43, den Oberkurs 37 Schüler.

Rottweil a . N . (lOOjähriges Jubiläum .) In diesen
Tagen kann der Männergesangverein Rottweil auf ein lOOjäh¬
riges Bestehen zurückblickcn. Aus diesem Anlaß findet eine Jubi¬
läumsfeier statt.

Althausen , Kr . Mergentheim . (Tödlicher Sturz .) Mitt¬
woch früh stürzte der ledige 51 Jahre alte Landwirt Christian
Hahn in seiner Scheune vom Gebälk . Nach etwa einer Stunde
'anden ihn seine Angehörigen tot aut

Hechingsn . (Berufung .) Dr : phil ., Dr . med . habil . Paul
Oesterle , Mitglied des NS .-Dozentenbundes an der Universität
Würzburg . wurde zum planmäßig ao . Professor an der Univer¬
sität Berlin und zum Abteilungsvorstand am Hygiene -Institut
dieser Universität ernannt . Dr . Oesterle wurde in Hechingeu
1900 als Sohn des Schreinermeisters Konrad Oesterle geboren.
Er nahm am Weltkrieg und bis vor wenigen Monaten am
jetzigen Krieg , zuletzt als Stabsarzt , teil.

komsn von llsns Lnnsl
Vwvb»5-I?sct>krcl>ulr , Vsulicti»» Nomon-Vs-Iag voem. k. UnvsiriU»,
Lori Socbrc, >5v6>ia»»>

«I
Ihm selbst gilt diese Bewunderung auch gar nicht. Das

weiß Benjamin sehr wohl. Er selbst ist beinahe erschrocken
vor seinem Bilde, und die Tränen sind ihm über die furchigen
Wangen gelaufen, als er sich so stehen sah im hohen Kar,
unter seinen Schafen. So alt bin ich, dachte er, und muß
dabei an eine Zeit denken, in der er jung und wie ein Feuer¬
brand die Liebe in ihm gewesen ist. Jene Liebe, die auch
heute noch nicht gestorben ist und die er wohl in seinem
Herzen tragen wird, bis eines Tages droben am hohen Kar
der Tod sich zu ihm vor die Hütte setzt und seinen Arm
brüderlich um ihn schlingt.

Lange stand er so vor dem Bilde, bis ihn der Portier
auf die Achsel klopft und ihn daran erinnert, daß die Halle
sogleich geschlossen würde.

Ganz langsam entfernt er sich. Tritt aus der hell¬
erleuchteten Halle in die Dämmerung des Abends hinaus
just in dem Augenblick, als mit scharfem Ruck ein eleganter
Wagen hält und eine Dame aussteigt.

Schnellen Schrittes geht sie die Stufen hinauf und tritt
in die Halle. Sie hat den Schäfer nicht gesehen, aber er lehnt
nun an der Mauer und fühlt eine Schwäche in den Knien.

Drinnen vor dem Bilde steht indessen jene hohe, könig¬
liche Frau und hat die Hände gefaltet, als bete sie. Ihre
großen, schönen Augen hängen an dem Bilde, als wolle sie
jeden Zug dieses alten Schäfers in sich eintrinken. Niemand
sieht, wie sie die Tränen fortwischt und wie ihr Mund zuckt,
als fühle sie einen Schmerz.

Dann muß auch sie gehen. Die Ausstellung wird für
diesen Tag geschlossen. Aufrecht steigt sie die Stufen hinunter,
verhält dann den Schritt, nicht erschrocken oder in Verlegen¬

heit, sondern so, als habe sie gewußt, daß hier ein alter Mann
steht und auf sie wartet.

Und nun geschieht etwas sehr seltsames. Die Frau legt
ihre Hand auf die Schulter des Mannes.

„Ja, ja, Benjamin, wir beide, u cht wahr", sagt sie, in¬
dem sie sich niederbeugt und ihm in die Augen schaut mit
einem Leuchten der Güte in ihren di len Augen, das wohl
von keinem Leid der Welt vertrieben werden kann.

Benjamin sagt nichts darauf, lehnt nur seine Wange eine
kleine Weile auf ihre Hand.

„Bin ich denn gleich erkannt worden?" fragt er, nachdem
sie ihre Hand unter seiner Wange fortgenommen hat, weil
Menschen vorüberkamen.

„Ich habe dich gleich erkannt, Benjamin. An deinen
Augen habe ich dich erkannt, und dann dachte ich mir die
Furchen fort aus deinem Gesicht und das Leid aus deinen
Augen, und ich sah dich, wie du einmal warst, so jung und
kraftvoll—"

Benjamin macht eine abwehrende Handbewegung.
„So lang ist das schon her?"
„Immer noch nicht lang genug, um vergessen werden zu

können, Benjamin. Ich werde das Bild kaufen."
„Ein gutes Werk geschieht damit. Der Künstler ist arm

und hat ein junges Weib — so jung, wie du einmal warst,
Beate . . ."

Ohne eine Antwort noch abzuwarten, geht Benjamin mit
schnellen Schritten davon. Er geht zum Bahnhof, fährt die
Nacht hindurch und treibt am andern Morgen die Schafe der
Bauern aufs Kar.

Niemand weiß, woher er kam, niemand weiß, wo er den
Winter verbracht hat. Und keine Seele ahnt, daß der Schäfer
Benjamin den Winter nur deshalb in der Stadt verbringt,
weil dort die Frau wohnt, die wie ein Licht in seine Seele
fiel. Und wenn das auch schon lange her ist und die Frau
einen andern nehmen mußte, es ist doch gut, des Abends in
ihren Garten zu schleichen und zu warten, bis sie auf eine
kleine Weile kommt. Und wenn dann weiter auch nichts
geschieht, als daß sie ihre Hand auf seine Schulter legt und

leise sagt: „Ja , ja, Benjamin, wir beide, nicht wahr"
ist dies für den Schäfer viel genug, denn es ist das letzte
Nachklingen eines großen Glückes, das er und diese Frau
einmal erlebt hatten.

*

Am andern Tag geht Franz Fichtenthaler frühzeitig fort
und holt sich die Morgenausgabe des Stadtanzeigers. Und
da steht es nun schwarz auf weiß, daß er sich zum Erfolg
durchgerungen— sollte wohl heißen: durchgehungert—
hatte.

„Der Schäfer" steht groß und fettgedruckt da. Dann
heißt es weiter:

„Wenn man die Ausstellung betritt, fallen zuerst gleich
neben einigen Plastiken ein paar Bilder van Lukas
Lantschner auf. Der nächste Blick jedoch gilt schon dem
.Schäfer' von Franz Fichtenthaler. Wir kennen Fichten¬
thaler von einem früheren Bilde her und müssen mit Be¬
wunderung den gewaltigen Aufschwung feststellen zwischen
dem letzten Bild und dem .Schäfer'. Unmittelbar erlebt
scheint dieses Bild, so einfach und wahr, ohne jede Pose,
bewundernswert in der Empfindung des seelischen Gehalts.
Es ist kaum möglich, auch nur annähernd einen Begriff
zu bekommen von der unendlichen Sorgfalt und Genauig¬
keit, mi: der alle Einzelheiten bis ins letzte durchmalt sind.
Eine unendlich wohltuende Ruhe strömt von diesem Bilde
aus, unwillkürlich geht etwas von der Stille und Be¬
schaulichkeit dieses einsamen Schäfers auf den Besucher
über. Schon diese Hände, die den Hirtenstab halten. Sie
sind ein Stück gelebtes Leben, sind Seele. Es darf ruhig
ausgesprochen werden, daß dieses große Meisterstück noch
nach Jahrhunderten von der Größe deutscher Malkunst
künden wird." I .R.

Als Franz Fichtenthaler seiner jungen Frau die Be¬
sprechung seines Bildes vorgelesen hat. muß sie unwillkürlich
weinen. Sie ist so unendlich stolz auf ihren Burschi und kann
ihrem Gefühl nicht anders Ausdruck geben als daß sie v:
Freude weint.

lFortlekuna wlal .)
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Mm . (Nicht alltäglicher Unfall .) Als am Mittwoch
ein Lastkraftwagen durch die Magirusstratze fuhr , fiel ein Ballen
Eisenspäne vom Wagen . Der Ballen traf einen Mann , der aus
dem Gehweg ging. Der Fußgänger stürzte zu Boden und mußte
mit schweren Verletzungen in das Krankenhaus übergesührt
werden.

Tettnang . (Der Monats lohn im Kuchen .) 2n 'chwerc
Pein geriet dieser Tage eine hiesige Hausgehilfin , aus der sie
aber auf originelle Weise wieder erlöst wurde . Sie hatte in
einer Bäckerei einen Kuchen hergestellt und vermißte , als dieser
schon im Ofen war , plötzlich ihren Monatslohn in Gestalt -nies
Fünfzigmarkscheins, den sie in die Tasche gesteckt hatte . Alles
Suchen blieb erfolglos , und das Warten aus den Kuchen wurde
zur Qual Endlich war der Kuchen fertig , und als sie mit ihm den
Heimweg antrat , begegnete ihr ein Soldat , der sich ein Stück
davon wünschte Plötzlich langte der Feldgraue nach dem Kuchen
und — zog aus ihm ein Stück Papier heraus , das sich zur Freude
des aufgeregten Mädchens als der verlorene Geldschein entpuppt .̂
Er war zwar angebrannt , da die Nummer jedoch noch leserlich
war , konnte er gegen einen neuen Fünfziger umgetauscht werden

VerdunkelllKiWeiten:
18. November von 17.11 Uhr bis 8.37 Uhr
17. November von 17.3S Uhr bis 8.38 Uhr
18. November von 17.38 Uhr bis 8.18 Uhr

Wir sieqen!
Und sollt ich nicht in diesen Tagen
restlos erfüllen meine Pflicht.
ich wäre denn ein Deutscher nicht,
würd ' ich entschlossen nicht das Höchste wagen!
Ob ich als Kämpfer bin erkoren,
wo ich auch stehe. Kampf wird sein:
der Einsatz ist entscheidend nur allein,
wir siegen oder sind verloren!
Wir siegen, weil wir siegen müssen,
wir stürmen vorwärts , war ' es in den Tod
denn unser Opfer reißt dich aus der Not
o Vaterland , und weil wir solches wissen,
so wollen wir zum Himinel stündlich flehen'
Herrgott , mach uns're Herzen hart und stark,
den Feind zu treffen bis ins tiefste Mark:
nicht eher woll 'n wir aus dem Kampfe gehen!

Maria Mann.

Kümo«
Modernes Angebot

Nieselprim geht spazieren. Vor ihm schreitet eine junge hüb¬
sche Dame . Plötzlich beginnt es zu regnen . Nieselpriem überlegt:
das wäre eine Gelegenheit ! Und dazu kommt ihm eine Er¬
leuchtung ! Er geht auf die junge Dame zu und sagt : „Darf
ich ihnen vielleicht meinen Hut anbieten ?"

Guter Trost!

Ulm. (Zuchthaus für unnatürlichen Vater .) Don
der Strafkammer wurde der aus Kempten gebürtige , in Ulm
wohnhafte 53 Jahre alte Otto S ., der sich an seiner minderjäh¬
rigen Tochter schwer vergangen hatte , zu einem Jahr sechs Mo¬
naten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Nmstetten. (Vom Zug überfahren .) Am Donnerstag ge¬
riet in Amstetten-Bahuhof der 13 Jahre alte Reichsbahnsekretär
Otto Streibich unter einen Zug. Der Verunglückte erlag alsbald
sernen Verletzungen.

An der Front verteilte der Herr General Orden und Ehren¬
zeichen. Er sagte zu einem Manne , der die Goldene Tapfer¬
keitsmedaille erhielt : „Mit dieser Medaille ist eine Pension /
verbunden , vergessen Sie nicht, dieses Ihrer Witwe  mitzu - '
teilen ". j./,

Sanster Hinweis H
Der Soldat sprach ein Mädchen an . Das Mädchen verhielt D

sich ablehnend und kühl. M
„Ach", meinte der Soldat , „von Soldatenbetreuung habenW

Sie wohl noch nie etwas gehört ?" M

Er weift Bescheid
„Sie würden mir eine Freude machen, wenn Sie zum Abend¬

essen bleiben würden !"
„Ich mache Ihnen aber eine noch größere und gehe!!"

Unmöglich
Der Matrose sagte : „Ich bin auf einem U-Boot !"
„Unmöglich", meinte das Mädchen. „Sie sind ja rastert !"

Ei« Unterschied
Er - „Ich friere im Mantel , und du willst bei diesem Wetter

in dem dünnen Kleid gehen?"
Sie : „Eine Frau friert in einem neuen Kleid« niemals ".

Ganz einfach
Richter : „Nun , erzählen sie mal , wie die Rauferei vor sichging".
Angeklagter : „Dös war halt ganz einfach. Zuerscht hat der

Loisl mi bei der Ehr ' packt und nachher Hab i 'n an seine
Ohrwatsch'ln kriegt !"

Rattel -Erke
1.

Ich bin eine wichtige Stadt
Und liege in bergigem Land.
Nimmst du mir hinten ein Stück,
Bin ich dir nahe verwandt.

2.
Es glänzt der 1. es glänzt der 2.
Das ganze blüht im Monat Mai.

S.
Der Zauverberg

In einem Berg von Eise verborgen ist ein Fluß,
Der seine rauschenden Wellen der Adria senden muß.
Doch wie die Master auch schäumen und drängen zum Meere hin,
Der Fluß bleibt für ewige Zeiten in dem eisigen Berge drin.

Auflösung der Rätsel vom Samstag , den 8. Rov. 1S11:
1. Vratente : 2. Auge. Lage . Aula : 3. Spargel . Spar -geld.

Qevsltig sinil die 4ukgsben der
Osutsdivn keiclisbslin gevsclisev.
Veit über dis Lrenren des 6ro6-
deutscben lleiclies biimus spannt sieb

lieute dssVerlcebrsnotr .Von der Illei-
sterun g der gestellten Ausgabe bängt
Lntscbeidendes sb kür die bäinp-
kends Truppe und kür dis Ueirnat.

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis , daß vom 17. —25. Novb r. mein

Samen-und Herrensalon geschloffen
k'ast 5 rnsl sosrvK v̂ie vor «lein Kriege i8t deute
«1er^ rbeit8kereied ä«8 «1ent8eden Li8enbadner8 . . .

MM

E

MM

alle , die deute Oüter veriraedteu!
IVriAen 6ie die OüterafderliAonAen
um Lat und Vuslcurdt. 5eder Ver-
l'raoliter Iiat die NüZIieldceit und
Vei'fidicdtunA lur den Oüterverkelir
des eigenen Betriebes Lrleiedterun-
Aen scbaden.
keaedten 8ie desbslb kolbendes:
LtündiAe kuldunAnrdnne mit den
OnteraklertiAunAen der Oeutseben
Leiebsbabn vergütet Zeitraubende
Redler, vereiniaebt die Arbeit und
träAt xur glatten OurcbiubrunA der
OüterbeiorderunZ bei.

lede OüterabkertiAunA beutst einen
AroLen LrfabrunAsscbat? über Vor¬
teile bei der^-nüiekerunA vonOütern,
den sie den Verü-acbtern Aern riu-
AänZIied inaebt.
lede OüterabiertiAunA Aibt Vus-
kunkt über rzveelcmäläiAe Vulliele-
runAsreiten , öder destedende Oüter-
8p6rren,üder ruAelassenes kadernaL,
über die NöAÜeblceiten des Lammel-
Autverbebrs usv.

jeden Wagen kommt es an!
slllB DLL VLVP86 » L^ KLI6N864VN tMV VN LII -^87' VIK 8LV881'

OLK 8 ^ tIS ^ K2T

/ ü̂r die LrlialtunZ: des HVolildestn-
dens ist neben 6er Lrrtlicben Kunst

un6 Lrlabrun̂ Zie persönliebe Kennt¬

nis 6es gesamten Lebensbildes des
Latenten entscheidend. 5o ist der

Lsussrrt der l̂ittelpunlrt der gesund¬

heitlichen Betreuung, unentbehrlich
in seiner liilssbereitschuft und Oüte.

Hausarrt!Kin V̂ort, in dem ständiges

öereitsein , unermüdlich« kursorgs

mitschvingt und so das 6elubl des

6eborgenseins auslöst.

Lewährte pharmazeutische Lräparate
werden heute vom llausarrt des

Lohnes ebenso erfolgreich verwandt,
wie schon einst vom blausarrt des

Vaters. Tu diesen Vlitteln gehören

Lanatogen, Lormsmint und Kslran,
die bei Oenerationen immer wieder

ihre krobe bestanden haben.

Lauer K Lie . » Johann ^ . V̂ülking
Berlin 8 ^ b 8

Welche Eigenart hat das Würzburger
Leitungswasser?

Würzburger Leitungswasser unterscheidet sich
in einem wichtigen Punkt von dem Leitungs¬
wasser anderer Städte.
Bekanntlich enthält jedes Wasser mehr oder
weniger Kalk, den es im Erdboden ausgenom¬
men hat. Wasser mit hohem Kalkgehalt be¬
zeichnet man als hart , Wasser mit geringem
Kalkgehalt als weich . Während nun die
Durchschnittshärte des Wassers in Deutschland
etwa 15 Grad beträgt , hat das Würzburger
Wasser nicht weniger als 60 Grad Härte l Das
Würzburger Leitungswasser enthält also be¬
sonders viel Kalk.

Fe härter und kalkhaltiger das Wasser ist, um so
schlechter schäumt Seife oder Waschpulver. So¬
bald das seifenhaltige Waschpulver mit hartem
Wasser in Berührung kommt, bildet sich Kalk¬
seife, die nicht schäumt und auch nicht reinigt.
Schon bei nur 15 Grad Härte gehen beim Wa¬
schen 240 Gramm Seife verloren. Der Kalt
vernichtet also in dem besonders harten Würz¬
burger Wasser rund I Kilogramm Seife!
Beim Waschen in hartem Wasser würden in
den deutschen Haushaltungen jährlich 100 Mil¬
lionen Kilogramm Seife verlorengeben !Heute,
im Kriege, geht es aber darum, alles Volksgut
und so auch Seife , vor Verlusten zu bewahren.
Deshalb : Immer nur in weich gemachtem
Wasser waschen! Hartes Wasser kann man
durch Zugabe einiger Handvoll eines guten
Enthärtungsmittels in kurzer Zeit regenweich
machen. Dieses Weichmachen des Wassers hilft
viele tausend Pakete Waschpulver sparen I
Städte mit besonders hartem Wasser sind
außer Würzburg : Vernburg mit 42 Grad, Eis¬

leben mit 42, Halle mit 20, Leipzig mit 20,
Altenburg mit 20, Mühlhausen mit 23, Lud¬
wigshafen mit 25, Trier mit 25, Köln mit
22 Grad . In solchen Städten ist das Weich¬
machen des Wassers natürlich besonders
wichtig.
Es kommt aber nicht nur auf die Seifen - bzw.
Waschpulverersparnis allein an. Macht man
das Wasser nicht weich, dann setzt sich die Kalk¬
seife im Gewebe ab. Die Wäsche wird grau
und unansehnlich und bekommt einen stumpfen
Griff . Sie wird spröde und hart und geht viel
schneller entzwei als Wäsche, die immer in
weichem Wasser gewaschen wird.
Vergessen Sie deshalb nie, am Abend vor dem
Waschtag einige Handvoll Bleichsoda, Soda
oder eines anderen Enthärtungsmittels indem
mit Wasser gefüllten Waschkessel zu verrühren.
Erst dadurch wird das Wasser richtig weich.
Sie werden sich freuen, wie gut am nächsten
Morgen die Waschlauge schäumt und wieviel
besser sie wäscht!
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